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NR . 109/2 . JAHRG . A B SAMSTAG , DEN 27 . NOVEMBER 1948 PREIS 20 PFENNIG

Französische Beteiligung an RuhraKontrollmaßnahmen
Engländer und Amerikaner kommen Frankreich entgegen / Vollberechtigtes Mitglied in allen Ruhr=Kontrollgruppen vor Fusion mit Bizone

45000 Entlassungen bis Jahresende bei Eisenbahn der Bizone — Neuer französischer Generalkommissar für deutsche
Angelegenheiten — Marshall =Plan = Staaten führen amerikanische Produktionsmethoden ein

London. Großbritannien und die Vereinig¬
ten Staaten haben, wie ein Sprecher des bri¬
tischen Außenministeriums am Donnerstag
bekanntg'ab . beschlossen , Frankreich zur so¬
fortigen Teilnahme an den deutschen Kohlen -
kontroll - und Sta'hlkontrollgruppen , die bis¬
her rein angloamerikanische Körperschaften
waren , aufzufordern.

Es war ursprünglich geplant gewesen ,Frankreich erst dann die Mitgliedschaft in
diesen Körperschaften vorzuschlagen , nach¬
dem die französische Zone mit der Bizone
Deutschlands wirtschaftlich vereinigt ist. Der
britisch-amerikanische Beschluß vom Don¬
nerstag bedeutet , daß Frankreich bereits vor
der trizonalen Fusion als vollberechtigtes
Mitglied in diese Körperschaften einzieht .

Frankreich wird also in der Tat nach An¬
sicht diplomatischer Beobachter in der bri¬
tischen Hauptstadt ab sofort an der Kontrol¬
le und der Verwaltung der Ruhr-Industrien
teilnehmen .

Man glaubt , daß diese Entscheidung die
französischen Befürchtungen über die kürz¬
lich bekanntgegebene Absicht der Briten und
Amerikaner abschwächen wird , wonach die
Ruhrindustrien bis zu einer endgültigen Ent¬
scheidung dureil eine freigewählte deutsche
Regierung deutschen Treuhändern übergeben
werden sollen . Der neue anglo-amerikanische
Schritt wird, wie der Sprecher hinzufügte ,
die Londoner Besprechungen nicht direkt be¬
einflussen .

Stellungnahme des Quai d’Orsay
Aus dem französischen . Außenministerium

.verlautet am Donnerstagabend , die anglo-
amerikanische Entscheidung, nach der Frank¬
reich ab sofort an der Kontrolle und der
Leitung der Ruhrindustrien teilnehmen soll ,

Bonn ist ausgeschieden
TJm den Sitz der Bundeshauptstadt

Bonn . In der Frage der Bundeshauptstadt
dürfte jetzt feststehen , daß Bonn auf keinen
Fall in Frage kommt . Die belgischen Stel¬
len bestehen auf der Verlegung ihres Armee¬
hauptquartiers nach Bonn, die in Brüssel
entschieden und bereits eingeleitet ist.

Hirtenbrief lettischer ExibBischöte
. . damit endlich der Tag der Befreiung

Lettlands heraufsteigen möge“
Vatikaastadt . Die lettischen Exil-Bischöfe

haben für ihre Gläubigen anläßlich des 30.
Jahrestages der Unabhängigkeit ihres Lan¬
des einen Hirtenbrief verfaßt . In dem Doku¬
ment wird eine Nation gebrandmarkt, die* —
wie es in dem Hirtenbrief wörtlich heißt —
unter der Maske einer heuchlerischen Propa¬
ganda Kampf , Kiassenhaß und Diktatur des
Proletariats predigt. „Aber das Gesetz Got¬
tes bewahrt Menschen und Völker ebenso
vor einem übertriebenen Internationalismus ,
der die Rechte der einzelnen Nationen nicht
anerkennen will , wie vor einem unbegrenz¬
ten Nationalismus , der zur Verachtung an¬
derer Völker führt .“ Der Hirtenbrief schließt
mit einem Aufruf zum Gebet , „ damit endlich
der Tag der Befreiung Lettlands heraufstei¬
gen möge“ .

komtne einem der Hauptziele Frankreichs
in der Ruhrfrage weitgehend entgegen .

Frankreich wünsche jedoch, so wurde hin¬
zugefügt , daß einmal die Kontrolle über die
Besatzungszeit hinaus ausgedehnt und zum
anderen die Eigentumsrechte einer interna¬
tionalen Körperschaft übertragen werden .
Seine Forderungen in diesen beiden Punkten
seien bisher in keiner Weise berücksichtigt
worden.

Es wurde angedeutet , daß die Fragen der
Ruhrkontrolle und der Verteilung der Ruhr¬
produkte von Frankreich in den Kohle- und
Stahlkontrollgruppen und auf der Londoner
Ruhrkonferenz , die sich mit der Errichtung
einer internationalen Kontrollbehörde be¬
schäftigt , zur Sprache gebracht werde»
könne . ,

Absichtliche Hinauszögerung der Zonen-
Verschmelzung?

Die letzte Rede Außenminister Schumans,
in der er die Bildung der Trizöne in¬
direkt von einer Beteiligung Frankreichs an
der Ruhrkontrolle abhängig machte, wird all¬

gemein als eine Erklärung der Bereitschaft an¬
gesehen , das Ruhrstatut doch anzuerkennen.

Leitende Funktionäre des französischen Au¬
ßenministeriums sollen , wie Gerüchte verlau¬
ten lassen , absichtlich die endgültige Ver¬
schmelzung der drei Zonen verzögert haben,
um de Gaulle Gelegenheit zu geben , bei seiner
eventuellen Machtübernahme das Deutschland¬
problem nach seinem eigenen Ermessen zu
lösen . Eine vorzeitige Verschmelzung hätte
Frankreich zu stark verpflichtet.

Frage der Besitzrechte Vorbehalten
Der französische Delegationschef bei der

Ruhrkonferenz , A1 p h a n d , setzte sich auf
einer Pressekonferenz mit Nachdruck für die
Uebergabe der Kontrollbefugnisse über die
Ruhrindustrien an die zukünftige internatio¬
nale Ruhrbehörde ein . Alphand begrüßte es,
daß Frankreich an der bereits bestehenden
Kohlenkontrollgruppe und der noch zu bil¬
denden Kontrollgruppe für die Stahlindustrie
teilnehmen soll . Die französische Regierung
habe sich ihre Stellungnahme zu der Frage
der endgültigen Besitzrechte der Ruhrindu¬
strien formell Vorbehalten.

Noch keine Einigung über Besatzungsstatut
Französischer Widerstand gegen britisch- amerikanische Vorschläge

Berlin . Die alliierten Verhandlungen über
das Besatzungsstatut sind nach Angaben in¬
formierter amerikanischer Kreise auf ihrem
bisher tiefsten Punkt angelangt : Der fran¬
zösische Widerstand gegen die britisch-ame¬
rikanischen Vorschläge hat sich danach in
den letzten Wochen ständig verstärkt .

Die ‘französischen Einwände und das offen¬
sichtliche Hinauszögern einer Entscheidung
führen die genannten Kreise zum Teil auf
den letzten Erfolg General de Gaulles bei
den Wahlen für den Rat der Republik in
Frankreich zurück. Die Forderungen Frank¬
reichs nach nationaler Sicherheit werden für
zu stark ausgeprägt gehalten , zumal dadurch
die Bestrebungen , die anfänglich auf eine
klare Lösung hinzielten , augenscheinlich
aüfgehalten würden . Angesichts verschiede¬
ner französischer Einsprüche sei bisher in den
entscheidenden Fragen keine Einigung er¬
zielt worden.

Zusammenfassend wurde erklärt, die fran¬
zösische Haltung zur Frage des Besatzungs¬
statuts stehe offensichtlich in einem engen
Zusammenhang mit der Haltung Frankreichs

zu den Fragen der Ruhr-Industrie und der
Ratifizierung der westdeutschen Verfassung.

Die amerikanischen Kreise erklärten , daß
der amerikanische Kongreß selbstverständlich
an einer bestmöglichen Ausnutzung der
Hilfslieferungen nach Europa interessiert sei.
Er werde sich deshalb naturgemäß für jede
Regelung einsetzen , die eine Herabsetzung der
Kosten bzw. eine bessere Rentabilität ver¬
spricht. Das Gesetz Nr. 75 zur Reorganisa¬
tion der Kohlen- und Stahlindustrie des
Ruhrgebietes könne nur unter diesem Ge¬
sichtspunkt richtig verstanden werden.

Der westdeutsche Fragenkomplex verlange
nach einer Lösung , die gegebenenfalls mit
der Kostenfrage , die sich aus der Aufrecht¬
erhaltung und Förderung der westdeutschen
Wirtschaft ergebe , eng verbunden sein könne.
Im gleichen Zusammenhang sei bemerkens¬
wert , daß die ECA .-Lieferungen an die fran¬
zösische Zone im Rahmen eines Sonder¬
abkommens vorgenommen werden .

' Es gebe,
so wurde erklärt , letzten Ende auch“die Mög¬
lichkeit , die Kosten der Besatzungsmächte ,
die bisher zum größten Teil von den USA
getragen würden , auf alle Partner gleich¬
mäßig zu verteilen .

Weniger verbrauchen und mehr produzieren
Der langfristige Wiederaufbauplan für die französische Zone

Baden -Baden . Wie die Wirtschaftsabtei¬
lung der französischen Militärregierung am
24. November bekanntgab , hat die Delegation
der französischen Zone bei der Organisation
für die wirtschaftliche Zusammenarbeit Euro¬
pas in Paris am 16 . November dem Exekutiv¬
ausschuß dieser Organisation das langfristige
Programm der Zone überreicht. Dieses Pro¬
gramm bildet einen Teil des europäischen
Wiederaufbauplanes , der die Zusammenar¬

beit der 19 beteiligten Länder vorsieht und
bis zum Jahre 1952 zu einer ausgeglichenen
europäischen Wirtschaft führen soll , die von
jeder auswärtigen Hilfe unabhängig ist .

Der langfristige Plan für die französische
Zone, der in Uebereinstimmung mit den deut¬
schen Behörden ausgearbeitet worden ist,
wurde vom Exekutivausschuß gutgeheißen .
Er ist als Teil des Gesamtplanes für West¬
deutschland zu betrachten. Seine Ziele sind

Keine Fortschritte in Berliner Frage
Keiner zu Konzessionen bereit — Bramuglia erneut um Kompromiß' bemüht

Paris. Während noch Ende vergangener
Woche ein gewisser Optimismus über eine
mögliche Lösung der Berliner Frage bestand,ist nach der Uebermittlung der Antworten
der drei Westmächte im Palais de Chaillot
neue Enttäuschung entstanden . Obgleich der
Inhalt der westlichen Antwort noch nicht be-

■,kannt ist , verlautet , daß die USA , Frankreich
,|und Großbritannien weiterhin ?.uf ihrem al¬
ten Standpunkt verharren . Da auch die So¬
wjets nicht zu Konzessionen bereit sind,scheint eine Lesung der Krise in weite Fer¬
ne gerückt zu sein .

Argentiniens Außenminister , Dr. Bra¬
muglia , der sich als Vorsitzender des
Weltsicherheitsrates seit sechs Wochen in¬
tensiv» mit der Berliner Krise befaßte , über¬
mittelte den Inhalt der westlichen Noten den
neutralen Mächten, die versuchen wollen ,vor einer endgültigen Spaltung Berlins ei¬

nen neuen Kompromißvorschlag einzubrin¬
gen , Als letzter Termin wird hier der 5 . Dez.
angesehen , da nach den stattfindenden Wah¬
len zum Berliner Stadtparlament eine Spal¬
tung der Legislative und Exekutive möglich
wird.

Vertreter der sechs „Neutralen “ traten am
Donnerstagabend zusammen , um üper das
britisch-französische Sondermemorandum zur
Währungslage in Berlin zu beraten . Ueber
die Haltung der „Neutralen “ zu den Ant¬
worten der vier Großmächte ist bisher noch
nichts bekannt .

Praktisch ist seit Beginn der Erörterung
der Berliner Frage im Sicherheitsrat keiner¬
lei Fortschritt erzielt worden . Das Problem
steht immer noch auf der Tagesordnung des
Rates , der jederzeit von seinem Vorsitzenden
zur Erörterung dieser Frage einberufen wer¬
den kann.

im wesentlichen folgende :
1 . Hebung des Lebensstandards der Bevöl¬

kerung.
2 . Ansammlung' von Ersparnissen , die

Investierungen ermögliche^ , wie sie für
ein normales Wirtschaftsleben erfor¬
derlich sind.

3. Ausgleich der Zahlungsbilanz oder
wenigstens eine möglichst starke Herab¬
setzung des. Defizits im Zahlungsver¬
kehr mit den Ländern des Dollarblocks.

Der erhebliche Verlust an Hilfsquellen , der
sich für die französische Zone aus ihrer Ab¬
trennung vom Osten ergibt , bedingt Einfuh¬
ren aus dem Auslande in Höhe eines be¬
trächtlichen Prozentsatzes des Volkseinkom¬
mens .

Weniger verbrauchen und mehr produzie¬
ren ! Das sind die Notwendigkeiten , die sich
für ganz Europa ergehen, ; wenn es bis zum
Jahre 1952 das wirtschaftliche Gleichgewicht
hersteilen und die Folgen der Kriegszerstö¬
rungen und der ungeheuren Kriegsvergeudun¬
gen beseitigen will .

Rechtsschutz gegen
Verwaltungswillkür

Seit dem Frühjahr dieses Jahres sind auch
in Südhaden wieder Verwaltungsgerichte
tätig . Damit ist eine alte demokratische
Forderung erfüllt . Der Nationalsozialismus
hatte begreiflicherweise an der Verwaltungs¬
gerichtsbarkeit kein Interesse . Er wünschte
keine Kontrolle der durch die Partei diktier¬
ten Verwaltungsrnaßnahmen. Die Verwal¬
tungsgerichte fielen daher der „Verwaltungs¬
vereinfachung “ zum Opfer. Erst nach der
Kapitulation konnte die rechtsstaatlicbe For¬
derung einer Verwaltungsgerichtsbarkeit
wieder erhoben und durch eine gesetzliche
Regelung in den deutschen Ländern verwirk¬
licht werden . Seit dem Frühjahr dieses Jah¬
res sind auch für Südbaden Verwaltungs -
gerichte tätig in Baden-Baden , Freiburg und
Konstanz. Als oberstes Verwaltungsgericht
für Südbaden besteht der Verwaltungs¬
gerichtshof in Freiburg.

In der kurzen Zeit des Bestehens der Ver-
waltungsgericnte haben sich diese als eine
sehr segensreiche Einrichtung erwiesen . Es
besteht daher Grund genug in einer Zeit,
wo die Verwaltungsbürokratie Blüten wie
noch nie treibt , die Oetfentlichkeit auf diese
Einrichtung hinzuweisen und über die Mög¬
lichkeit zu belehren , daß nunmehr gegen
jeden Verwaltungsakt , also jede Entschei¬
dung oder Verfügung oder Verlautbarung
einer Verwaltungsbehörde , sowohl einer
staatlichen wie einer gemeindlichen , die unter
Umständen auch im bloßen Schweigen und
Nichtstun bestehen kann , verwaltungsg 'ei icht-
liche Anfechtungsklage erhoben und der
Verwaltungsakt , durch den der Bürger in
seinen Rechten verletzt wurde , der Kontrolle
des unabhängigen Verwaltungsgerichtes
unterstellt werden kann . Der Bürger ist in
seinen Rechten verletzt , wenn durch den
Verwaltungsakt zu seinem Nachteü ein Ge¬
setz verletzt , das heißt , nicht oder falsch an¬
gewendet wurde , wenn ein Amtsmißbrauch
getrieben oder wenn in Fällen , in denen die
Behörde ermächtigt ist , nach ihrem Ermessen
zu handeln , von diesem Ermessen nicht im
Sinne des Gesetzes Gebrauch gemacht wurde.
Auf die Anfechtungsklagen von Bürgern
wurden seit der Neuaufnahme der Tätigkeit
der Verwaltungsgerichte die verschiedensten
Verwaltungsakte aufgehoben , angefangen bei
kleinem verwaltungsmäßigem Unrecht der
Vorenthaltung von Lebensmittelkarten und
Bezugscheinen über die Aufhebung von Ent¬
eignungen hinweg bis zu dem aufsehen¬
erregenden Fall der Aufhebung der Be¬
schlagnahme des großen Stuttgarter Gast¬
stättenbetriebs , den das württembergische
Staatsministerium als Tagungsstätte für den
Landtag beschlagnahmt hatte .

Besonders wichtig sind die Fülle der .Ent¬
eignung von Kraftfahrzeugen , wie sie die
Straßenverkehrsämter in einer Praxis wilder
Eigentumseingriffe nach der Kapitulation bis
in die jüngere Zeit hinein am laufenden
Band vorgenommen haben . In unserer enge¬
ren Heimat hat das Verwaltungsgericht Frei»
bürg durch Urteil vom 6 . 9 . 1948 den soweit
ersichtlich ersten Fall entschieden . Durch
den Landesstraßenverkehrsleiter in Frei’ourg
wurde im November 1946 der Kraflwagej*
eines Endinger Geschäftsmannes zugunsidL
des Ernährungsamtes Emmendingen auf
Grund des § 15 des Reichsleistur.gsgesetzcs
beschlagnahmt . Der Eigentümer bekam den
amtlichen Schätzpreis ausgezahlt . Auf die
Anfechtungsklage des Geschäftsmannes stehle
das Verwaltungsgericht in Freiburg unier
einem souverän über der Materie stehenden ,
mit hohem Verantwortungsbewußtsein für
sein Amt und mit feinem Rechtsgefüh ! aus-
gestatteten Vorsitzenden fest , daß Eingriffe
in das Eigentum von Privatpersonen auf
Grund der Gesetze nur als äußerste Not¬
lösung und nur auf völlig einwandfreier
Rechtsgrundlage vorgenommen werden dür¬
fen . Eine Beschlagnahme zur Benutzung und
damit also praktisch zu einer Anmietung
hätte vollkommen genügt , wenn eines Kraft¬
wagens bedürftige Behörden dringend auf
den Wagen einer Privatperson angewiesen
gewesen seien . Auch der Gesichtspunkt , daß
die Anmietung der Behörde wesentlich grö¬
ßere und laufende Ausgaben verursacht
hätte , sei kein Grund, das Privateigentum
eines Bürgers , das durch die badische Ver-



besonders geschützt sei , zu verletzen .
Die Beschlagnahme wurde also aufgehoben .

Für den Eigentümer eines solcher Weise
cm ..eigneten Kraftwagens ist außerdem wich¬
tig zu wissen , daß ein vom Verwaltungs -
ge.richt für rechtsunwirksam erklärter Ver-
valtungsakt nicht zum Verlust des Eigen¬
tums des früheren Eigentümers geführt hat ,
so daß derjenige , der das Fahrzeug von der
S iraßenverkehrsbehörde zugewiesen bekam ,nicht Eigentümer geworden ist . Der „Ent -
eignete “ kann also seinen Wagen vom jewei¬
ligen Besitzer zurückverlangen , notfalls mit
der Klage auf Herausgabe vor dem ordent¬
lichen Prozeßgericht , vor dem der Erwerber
nicht durch guten Glauben geschützt ist .

Da derartige Beschlagnahmen im allge¬
meinen nicht mit Rechtsmittelbelehrungen
ausgestattet waren , die Frist zur Erhebung
der Anfechtungsklage nach alter Verwal¬
tungsgerichtspraxis aber erst von der sich
auf die Klage beziehenden Rechtsmittel¬
belehrung ab läuft , so kann in all diesen
Fällen auch jetzt noch die verwaltungsgericht¬
liche Klage erhoben werden , obwohl formell
die einmonatige Frist , gerechnet von der Zu¬
stellung der anzufechtenden Verwaltungs¬
verfügung oder -entscheidung oder bei in der
Zeit zwischen der Kapitulation und dem
8. März 1948 liegenden Verwaltungsakten
vom letzteren Tage ab , bereits verstrichen ist .

Das Publikum sollte von der Inanspruch¬
nahme der Verwaltung 'sgerichte schon des¬
halb regen Gebrauch machen , damit die Ver¬
waltungsbehörden baldigst von der bürokra¬
tischen Selbstherrlichkeit , die ihr aus der
Hitlerzeit überkommen ist , und von allmäch¬
tigen Allüren aus der Zeit der schranken¬
losen Zwangswirtschaft kur ; ert werden und
an ihre Verfügungen und Entscheidungen
selbst den prüfenden Maßstab der Rechtlich¬
keit und Mäßigkeit legen . Dr . R .

lim den Zusammenschluß
der liberalen Parteien

Lahr , Die Landesverbände der demokrati¬
schen Parteien der drei Westzonen (Demokra¬
tische Partei . FDP und DVP) werden am 11.
und 12 . Dezember in Heppenheim (Berg¬
straße ) zu einem Parteitag zusammentreten .
Er soll dem Zweck dienen , die Verhandlungen
über einen Zusammenschluß der bisherigen
nach Ländern und Zonen verschieden organi¬
sierten demokratischen Parteien zum Ab¬
schluß zu bringen .

lö . Januar 1949 aus Anlaß des Weihnachts¬
festes (Neujahrstages ) gezahlt werden , sind
insoweit von der Lohnsteuer befreit , •als sie
im einzelnen Fall 100 DM nicht übersteigen .
Bei höheren Zuwendungen ist der den
steuerfreien Betrag von 100 DM überstei¬
gende Teil nach den für sonstige Bezüge
geltenden Grundsätzen zu versteuern . Das
sogenannte dreizehnte Monatsgehalt , das
hauptsächlich im Bank - und Versicherungs¬
gewerbe üblich ist . zählt (im Rahmen der
vorstehenden Bestimmungen ) zu den begün¬
stigten Zuwendungen .

Strafanträge in der Revisions* .
Verhandlung des RöchiingsProzesses
Rastatt . In der Revisionsverhandlung des

Röchling -Prozesses beantragte der Staats¬
anwalt gegen Hermann Röchling lebensläng¬
liches Zuchthaus , Vermögenseinzug und Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte , gegen
Emst Röchling 20 Jahre Gefängnis und Ver¬
mögenseinzug , gegen v . Gemmingen 15 Jahre
Gefängnis mit Zwangsarbeit und Vermögens¬
einzug und gegen die Mitangeklagten Maier
und Rodenhauser Gefängnisstrafen von 5 und
1Ö Jahren . Hermann Röchling war am 30 .

Paris . ■Der europäische Wiederaufbaurat
(OEEC) in Paris beabsichtigt die Einführung
amerikanischer Produktionsmethoden in
Europa zur Steigerung der Produktivität der
Marshall -Plan -Staaten . Nach Mitteilung
eines Sprechers der OEEC sind seit Kriegs¬
ende bereits 200 000 Vorarbeiter und Mei¬
ster in Großbritannien in diesen Methoden
geschult worden . Wie der Vorsitzende des
Exekutivausschusses der OEEC, Sir Edmund
Hallpatch , am Donnerstag erklärte , müssen
die Marshall -Plan -Staaten ihre Produktion
wesentlich erhöhen , um ihre Importe nach
Beendigung der Marshall -Hilfe im Jahre
1952 finanzieren zu können .

Die Abteilung für Arbeitsfragen bei der
OEEC empfiehlt in einem Bericht allen
europäischen Mitgliedstaaten den Einsatz
überschüssiger Arbeitskräfte in Gebieten , die
Bedarf an Arbeitskräften haben . In diesem
Zusammenhang wurde bekanntgegeben , daß

•Juni dieses Jahre zu 7 Jahren Gefängnis
\'erurteilt worden . Die Angeklagten v . Gem¬
mingen und Rodenhauser hatten je 3 Jahre
Gefängnis erhalten , während Ernst Röchling
und Maier freigesprochen worden waren .

Französischer Generalkommissar
für deutsche Angelegenheiten ernannt

Paris . Wie bekannt wurde , ist Alain Poher
zum Generalkommissar für die deutschen
und österreichischen Angelegenheiten er¬
nannt worden . Poher war ehemals Unter¬
staatssekretär im Finanzministerium und
trat nach seiner Niederlage in den Wahlen
zum Rat der Republik am 7 . November von
seinem Posten zurück . .

Kein Empfang Kocis bei GeneralKoenig
Baden -Baden . Die zuständigen französi¬

schen Stellen dementieren die Erklärungen
Dr . Hans Kochs , des Vorsitzenden der „Rhei¬
nischen Volkspartei “

, daß er von General
Koenig empfangen worden sei. Der franzö¬
sische Oberbefehlshaber , habe daher auch
nicht zur Politik dieser Partei Stellung ge-
genommen .

Frankreich bereits eine größere Anzahl Ar¬
beitskräfte , darunter 120 000 ehemalige
deutsche Kriegsgefangene und 85 000 Italie¬
ner , in der Landwirtschaft und im Bergbau
beschäftigt .

Jugoslawien muß Fünfjahresplan
revidieren

Handelsaustausch mit USA erwünscht
Washington . Der jugoslawische Botschaf¬

ter in den USA , Kosanowic , erklärte nach
seiner Rückkehr aus Belgrad , Jugoslawien
müsse auf Grund der Haltung verschiedener
Nachbarländer seinen Fünfjahresplan revi¬
dieren . Es sei eine Knappheit an einigen
Rohmaterialien eingetreten , die für die
Durchführung des Planes notwendig seien .
Jugoslawien wünschte mit den Vereinigten
Staaten Handel zu treiben , da es zahlreiche
Güter aus Amerika benötigt .

Modernisierung der Pi oduktionsmetkoden
Marshall - Plan -Länder erhöhen ihre Produktion

LDP fordert UN=Mit lieder
zum Besuch Berlins auf

Berlin . Der Vorsitzende der Berliner LDP,
Hubert S c h w e n n i c k e , erklärte bei einer
Wahlversammlung in Spandau im britischen
Sektor : „ In Paris spricht man von Diploma¬
tie , und in Berlin stellen uns die Sowjets
vor vollendete Tatsachen . Trygve Lie , Evatt
und Bramugiia sollten hach Berlin koinmen
um sich selbst vom kommunistischen - Terror
zu überzeugen . Dann würden sie die Ber¬
liner Frage aus einem anderen Gesichtswin¬
kel sehen .“

Erhöhung der Kirchensteuer
Freiburg . Der Hebesatz für die Kirchen¬

steuer vom Einkommen - wird in Südbaden
mit rückwirkender Kraft ab 21 . Juni 1948 auf
8 Prozent der Einkommensteuer bzw . der
Lohnsteuer festgesetzt . Die Landesregierung
hat dieser in den kirchlichen Haushaltsplänen
vorgenommenen Erhöhung zugestimmt .

Steuerfreiheit
von Weihnachtsgeschenken

Freiburg . Das Badische Ministerium der
Finanzen — Abteilung für Steuern und
Zölle — teilt mit : Zuwendungen in Geld , die
in der Zeit vom 15 . November 1948 bis zum

L ieiiqtstkektH
Docksprengung in Wilhelmshaven . Das

80 000-Tonnen -Dock der ehemaligen Kriegs¬
marinewerft . in Wilhelmshaven wurde am
Donnerstag von britischen Besatzungs &up-
pen - gesprengt . ? Zur Durchführung . .der
Sprengung , die die größte seit Helgoland
war , mußten rund 8000 Einwohner die Ge¬
fahrenzone räumen . . . .

4JO Entlassungen bis 31 . Dezember bei
der Eisenbahn der Bizone . Die von der
Eisenbahn der Bizone angekündigten Entlas¬
sungen von 45 000 Arbeitnehmern werden bis
zum 31 . Dezember 1948 abgeschlossen sein .

55 000 Neubürger in Südwürttemberg . Auf
einer Flüchtlingsversammlung gab der
Staatskcmmissar für das Flüchtlingswesen in
Wüittemberg -Hohenzollern bekannt , daß zur
Zeit in Südwürttemberg rund 55 000 Neu¬
bürger ansässig sind . Das Land habe für
sie 750 000 DM bereitgestellt , das seien 14 DM
auf den Konf .

Für 50 Millionen Kriegsmaterial für Däne¬
mark . D ; e dänische Regierung hat beschlos¬
sen , im Rechnungsjahr 1948/49 50 Millionen
Kronen für den Ankauf von Kriegsmaterial
in England und Schweden , insbesondere für
britische Düsenflugzeuge bereitzustellen .

- kurz berichtet
Die bedeutendsten britischen Flottenmanö¬

ver seit Kriegsende . Vom 7 . bis 13 . Dezem¬
ber sollen die bedeutendsten britischen Flot¬
tenmanöver seit Kriegsende stattfihden . Die
„Home Fleet “

, die von den Antillen zurück¬
gekehrt ist , wird sich in die Armada : einer
gfoßen - Seemacht verwandeln und eine. Na¬
tion angröifen , die - zwar über eine starke
Luftflotte und zahlreiche Unterseeboote ver¬
fügt , aber wenig andere Flotteneinheiten be¬
sitzt . Die Atombombe wird bei diesen Ma¬
növern zürn erstenmal eine bedeutende Rolle
spielen .

Hofman bleibt ERP - Administrator . Nach
einer Unterredung mit Präsident Truman er¬
klärte der ERP -Administrator Paul Hoff¬
man der Presse gegenüber , er werde seinen
Posten beibehalten und dementierte somit
die im Umlauf befindlichen Gerüchte über
seinen beabsichtigten Rücktritt .

Eleanor Roosevelt USA -Botsdhafterin in
Frankreich ? Aus gut unterrichteten Kreisen
der amerikanischen Hauptstadt verlautet , daß
Präsident Truman die Möglichkeit einer Er¬
nennung von Frau Eleanor Roosevelt zur
Botschafterin der USA in Frankreich er¬
wägt .

" V U - - . « vvuHWIVm
Freiburg . Von der Gesundheitsabteilungdes Badischen Ministeriums des Innern wirdmitgeteilt , daß zum Färben von Butter undanderen Nahrungsmitteln verschiedentlichnoch der Farbstoff „ Buttergelb “ fDimethv 1-amineoazobenzoi ) Verwendung gefunden hatNach neueren wissenschaftlichen Untersuchun¬

gen besteht jedoch die Gefahr , daß bei häu¬figerem Genuß dieses Farbstoffes Gesund -
neitsschädigungen ernsterer Natur zu be¬fürchten sind . Den einschlägigen gewerb¬lichen Betrieben ist es deshalb streng ver -noten , diesen Farbstoff künftig noch zu ver¬wenden . Die Bevölkerung wird vor der Ver¬wendung etwa noch vorhandener Restbeständeim privaten Haushalt gewarnt ,

Viehzählung am 3. Dezember
Baden -Baden . Wie alljährlich , wird auch indiesem Jahre in Westdeutschland am 3 Dezember eine allgemeine Viehzählung durchge¬führt .

s

Reorganisation
westdeutscher Wehrmacht ?

Dr . Kogon über die Remilitarisierung
Frankfurt . „Die meisten deutschen Politi¬

ker wissen um ihre gefahrvolle Situation
nicht , mit der sie vor die Tatsache gestellt
werden , daß im Rahmen einer Europa -Union
eine westdeutsche Wehrmacht bereits im
Aufbau begriffen ist “ , sagte Dr . Eugen Ko-

Nur noch 50sGramm*Briefe
nach Berlin und Ostzone

Baden -Baden . Wegen des verzögerten
Rücklaufs von Güterwagen aus der Ostzone
wird ab sofort bis auf weiteres das Höchst¬
gewicht für Briefsendungen nach Groß -Ber¬
lin und ■der sowjetischen Besatzungszone —
auch für Luftpostbriefsendungen — auf 50
Gramm beschränkt .

gon , der Herausgeber der „Frankfurter
Hefte “

, auf einer Presse -Konferenz in Frank¬
furt . Dr . Kogon , der im großen Rahmen den
in Rom von 500 Delegierten aller europäi¬
schen Nationen geforderten europäischen
Staatenbund auf föderalistischer Grundlage
erläuterte , sagte , auf der Tagung in Rom
habe man die Reorganisation einer west¬
deutschen Wehrmacht in Verbindung mit der
bereits aufgestellten Ostzonenpolizei nicht
nur in Erwägung gezogen , sondern auch be¬
stätigt .

Adenauer berichtet
Fraktionelle Beratungen über alliierte

Ansichten
Bonn . Der Präsident des Parlamentarischen

Rates , Dr . Konrad Adenauer , berichtete am
Donnerstag - vor : dem/ 'Äeltestenratäübfir die

' ihm übermittelter alliierten, - Ansichten von
■. einem rrküafftgen fßdeEalistisataen West¬
deutschland . Dabei wies er darauf 'hin, , daß
das 'Schriftstück keine Einzelheiten behan¬
dele , sondern Probleme im gesamten be¬
trachte . Alliierterseits sei betont worden ,
man habe sich bemüht , jeden Eindruck einer
Einwirkung auf die Arbeiten des Parlamen¬
tarischen Rates zu vermeiden .

Die Mitglieder des Aeltestenrates beschlos¬
sen anschließend , zunächst innerhalb der
Fraktionen über den Inhalt der alliierten
Ansichten zu beraten , um dann einen end¬
gültigen Beschluß zu fassen .
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Im Fußball spielen um die Punkte
Oberliga Süd :

VfR Mannheim — Kickers Offenbach
TSG Ulm 46 — VfB Stuttgart
FSV Frankfurt — BC Augsburg -
Schwaben Augsburg — FC Rödelheim
Kickers Stuttgart — SV Waldhof
TSV München 60 — Eintracht Frankfurt
VfB Mühlburg — FC Schweinfurt

Oberliga West :
Borussia Doi tmund — Rotweiß Essen
FC Schalke 04 — Fortuna Düsseldorf
Spfr . Katernberg — Preußen Münster
Sy Hamborn 07 — Horst Emscher
Spvgg . Erkenschwick — Rotweiß Oberhausen '
Rhenania Würselen — SV Vohwinkel 80

Oberliga Nord :
TSV Braunschweig — SV Hamburg
Arminia Hannover — Werder Bremen
VfL Osnabrück — VfB Lübeck
Concordia Hamburg — SV Bremerhaven 93

Zonenliga (Gruppe Süd ) :
Singen — Viilingen
Reutlingen — Schwenningen
Friedrichshafen — Tübingen
Biberach — VfL Freiburg .
Fortuna Freiburg — Konstanz

(Gruppe Nord ) ;
Kürenz — Kaiserslautern
Andernach — Neustadt
Weisenau — Trier
Mainz — Ludwigshafen
Pirmasens — Gonsenheim

Laudesliga Süd -Baden :
Baden -Baden — Ottenau
Rheihfelden — Lahr
St . Georgen — Engen
Kuppenheim — Emmeiidingen
Gutach — Stockach
Schopfheim — Blauweiß Freiburg ’

Landesiiga Nord -Baden :
. Friedrichsfeld — Brötzingen

VfR Pforzheim — Phönix Karlsruhe
Rohrbäch Viernheim
Schwetzingen — Feudenheim
Knielingen . — Sandhofen

DER SPORTBERICHT
Im Handball stehen sich gegenüber
Zonenliga (Staffel Baden ) :

Lahr — Zähringen , Fortuna Freiburg — Offen¬
burg , Schutterwald — Hauingen

Landesiiga Süd -Baden (Staffel Süd ) :
Köndringen — Säckingen

(Staffel Ost ) :
Vorrunde beendet

Landesiiga Nord -Baden :
Birkenau - »» Ketsch , Wemheim — Waldhof ,

Bulach — Bfiertheim . Bretten — St . Leon ,
Rot — Neckarau

Im Spielprogramm der deutschen Oberliga sind
fast alle Mannschaften vollzählig auf dem Plan .
Trotzdem darf man . dem Freundschaftsspiel des
deutschen Meisters , 1. FC Nürnberg , besondere
Beachtung schenken . Die Nürnberger erwarten
den FC St . Pauli , um sich für Jenes 0 :5 zu revan¬
chieren , das nach dem Meisterschafts -Höhepunkt
den Anfang des Leistungsabfalles beim Club bil¬
dete .

Den Offenbacher Kickers kam es im S ü d e n seit¬
her sehr zustatten , daß sie ihre schweren Gegner
meist zu Hause bekämpfen konnten . Nun «teht die
Reise zum VfR Mannheim bevor . Der Tabellen -
zweite weiß , daß es höchste Zeit ist , wenn den
Offenbachern Steine auf den Weg zur Meisterschaft
geworfen werden sollen . In Mannheim müssen die
Punkte sauer verdient werden . Trotzdem gehen
die Offenbacher nicht ohne Erfolgsaussichten auf
die Reise .

Die Dortmunder Borussen befinden , «ich im
W *e sten derzeit in einer so guten Spiellaune ,
daß sie voller Zuversicht in die Zukunft sehen .
Die Essener Elf verfügt über eine gute Abwehr ,
aber die Routine der Borussen dürfte doch für
e 5nen sicheren Sieg Garantie genug sein . Größere
Vorricht muß Hamborn 07 gegen d*e in letz +m- Zeit
w ’ed ^r stark gewordenen Horst Emscher Husaren
wa 1+en lassen , wenn keine unliebsame Ileber -
rae-chung fallen soll .

Per }v/rpicter Worohurger SV im Norden ’ri in
den lf»t7ten Woehen nicht mehr so kampfatarir
Für die Hamburger hangt viel davon ab . W5" ri *
beim TSV Bvaunschwetg abschneiden , der nri
darauf bedacht ist , nicht weiter abzitfallen . D° m

HSV fehlt die Geschlossenheit der Mannschaft . Der
Tabellenführer VfL Osnabrück wird sich vom VfB
Lübeck kaum von der Spitze verdrängen lassen .

Der kommende Sonntag wird in der Zonen -
lig ' a Klarheit schaffen . Der Tabellenführer reist
an den Hohentwiel , wo die Eintracht in Singen
eben dabei ist , nach einer kurzen Krisenzeit ihrer
Stürmerreihe an ihr hochqualifiziertes Flachpaß¬
spiel der vergangenen Saison anzuknüpfen . Die
Stärken beider Mannschaften sind die hinteren
Reihen , die in den acht Spielen erst 6 Tore zu¬
ließen . Schwenningen und Tübingen haben es nicht
minder schwer , um zu Punkten zu gelangen , denn
wir glauben nicht , daß die Platzmannschaften als
Landsleute Freundschaftsdierrte leisten werden . —
In der Gruppe Nord sind die Widersacher des Mei¬
sters spielfrei , so daß Kaiserslautern seinen Vor¬
sprung vergrößern wird .

Das unkluge Verhalten des Lahrer Publi¬
kums am vergangenen Sonntag bedeutet ein schwer¬
wiegendes Handicap für das schwerste Spiel des
Meisterschaftsanwärters . Ein Sieg der Gäste in
Rheinfelden müßte selbst den größten Pessimisten
von der starken Verfassung der Tabellenführer -
Elf überzeugen . — D*e Begegnungen der Landes »
1 i g a Nord -Baden haben nur auf die Plazierun¬
gen im Mittelfeld Einfluß , da rbe Spitzenreiter
diesmal pausieren

'
. . iv dmehen den

. . . . Ilse und Et ich Pausin , Oesterreichs Olym¬
piazweite im Eiskunstläufen der Paa ^e 1936 in Gar¬
misch , laufen diesen Winter erstmals zusammen
und starten als Berufssportler in einer Eisrevue in
Barcelona . Wie es heißt , hat . man auch Maxie und
Ernst Baicr nach Spanien eingeladen . Die Teil¬
nahme scheiterte aber an der t> h ' enden Ausreise¬
genehmigung . . .

. . . In Brüssel eirang der Ecigier Cyrille De -
lanoit die Europameisterschaft im Mittelgewichts -
Boxen , die er sich ini Mai gegen Weltmeister Mar¬
cel Cerdan geholt hatte und im Juli wieder an ihn
verlor , zum zweiten Male , als er sich über den Hol¬
länder Luc van Dam nach Punkten überlegen zeigte .
Delanoit hatte seinen Sieg vor allem der zweiten
Kampfhälfte zu verdanken , in der er gewagt offen¬
siv kämpfte .

. . . Der neue italienische Rennwagen „Osca
1100“. mit dem Villoresi kürzlich den Großen Breis

„Länderelf - Suchen “ — ein neuer Sport
Es ist immer wieder interessant , die Volksmei¬

nung über zukünftige deutsche Ländermannschaf -
len im Fußball zu befragen . Ging solch eipe Um »
ürjge im Süden vor sich , , kamen bisher süddeutsche
Spieler am besten weg . Schien der Norden , wie
augenblicklich bei der Aktion des „Hamburger
Echo “ am Zuge , dann hätte eigentlich Nord mit
einigen Spielern mehr vorne liegen müssen . Aber
weit gefehlt ! Hier war man ziemlich .objektiv , ein
schönes Zeichen für das Sachverständnis der nord¬
deutschen Fußball -Leser . Sie erwählten sich in
tausenden von Zuschriften folgende National -Elf :

F 1 o t h o . Osnabrück ; H o 1 d t , HSV , Henipel ,
St . Pauli ; Michalek , Dortmund , Kenne¬
rn a n n , Nürnberg , Appel , St . Pauli , läpple ,
Stuttgart , Morlock , Nürnberg , Gottschalk ,
Essen , F . Walter , Kaiserslautern , Weber ,
Offenbach .

Die zehntausend „kleinen Herbergen “, die dort
vählten , hatten einen guten Geschmack . Doch
chlägt das „Hamburger Echo “ folgende Mannschaft
j-or : Flotho ; Streitle , Hempel ; stender , Kennemann ,

Tv* nirAi . F . Walter . Pöschl , Spundflasche ,

SpovisGlohus . . .
von Neapel gewann , besitzt einen obengesteuerten
Vierzylindermotor ohne Kompressor , der etwa 80 PS .
leistet . Die Neukonstruktion stammt von den Ge¬
brüdern Maserati . .

Einen Weltrekord im Bolischuhsehne 11auien
stellte ein Italiener aus Triest auf , der die 100 km
Tange Strecke auf einer Autobahn in 4 :22.3.2,2 Std .
durchlief und damit volle elf Minuten unter dem
alten Weltrekord blieb . Diese Zeit bedeutet den . her¬
vorragenden Stundendurchschnitt von 22,8 km . ■ •

. . . Der bekannte Salzburger Skispringer S.epp
Bradl äußerte sich in einem Radio -Interview über
seine zukünftigen Pläne . würde gern einer Ein¬
ladung Italiens als Trainer nachkommen und .be¬
tonte in diesem Zusammenhang , daß er für einen
baldigen Sportverkehr mit Deutschland sei . Bayern
qabe gute Skiläufer und die Amerikaner könnten
uns auch hier wieder unter die Anne greifen unn
den kleine ' * ^ »möglichen . . . .
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Feuilleton

Pie Hasengeschichte /
Die Geschichte , die hier erzählt wird , hat

nur den Ansdiein des Erfundenseins für sich ;
sie 'ist '

so wahr wie das Leben selbst , das
uns manchmal mit absonderlichen Sprüngen
harrt , auch wenn es sich dazu , wie in unse¬
rem Falle , eines armseligen Hasen bedient .

Die rundliche Bauersfrau , die da , ihr
Wägelchen hinter sich herziehend , vom
Wochenmarkt der ländlichen Kleinstadt zu¬
rückkam , wird ihr Lebenlang daran denken ,
obgleich sie in jener Stunde , da sie selbst¬
zufrieden die Landstraße dahinstapfte , nichts
anderes im Sinne trug , als den gewaltigen
Markterlös durchzurechnen , den sie übersorg -
i ich , um ihn auch ganz nahe bei sich zu
spüren , ins 'Umschlagetuch eingebunden
trüg . Sie schien ein wenig sonderlich in
diesem Betracht zu sein ; wenn man im Dorfe
hemriihörte , erfuhr man darüber erstaunliche
Dinge . Daß ihr Mann unterm - Pantoffel stand ,nun , das war ja eher alltäglich zu nennen ,uöd es hatte vielleicht auch sein Gutes ; daß
sie - ihn .aus der ■Wirtsstube holte , wenn er
sich schon einmal nach - Feierabend zu einem
Glas Bier hinzuschleichen traute, , fand die
Laphei- auf . ihrer Seite , aber ,daß sie dem
■?h »nn . und den Kindern hin und wieder den
Matgengürtel enger schnallte , nur so , aus
reiner -Raffsucht , um die Pfennige in der
Lf-'io zu -behalten , obendrein ehrbare Wan-
dc.: sieute mit Hunden hetzte oder sie arbeiten
ließ und dann ohne Entlohnung , weil sie ge¬
stohlen -hätten, -vom Hofe jagte — das klang
nicht mehr , gut , für eine - wohlhabende
Bauersfrau und . wurde verständlicherweise
von -den Nachbarn nicht gerade freundlich
vorgebracht . Wer ’s erfährt , den schert ’s ! Sie
scherte sich., nicht darum und führte , weiter

Von Friedrich Bischoff

schein nahm , hatte sie längst erfaßt , was ihr
da wie der Leibhaftige aufgehüpft war . Nur
zu glauben vermochte sie es noch nicht , zu
schwer schlug die Gier ihr ins Herz wie ein
unvorstellbares Glück . Für den armen Lampe
konnte das nicht gut ausgehen , der sich da
unversehens einen Mutterschoß zur Zuflucht
erkoren und mit blutendem Löffel darin ver¬
harrte , als sei er ein Kindlein , welches das
Märchen verzaubert hatte .

Der arme Lampe fiel jetzt lebendig , man
kann es nicht anders sagen , in die Brat¬
pfanne hinein . Da halfen ihm vor der Frau
weder die dunklen anklagenden Augen noch
der zitternde Schnurrbart , der auf und nieder
stieg .

Ehe sich 's der Hase versah , hatten ihn die
harten Fäuste schon bei den wunden Löffeln
gepackt,. Zuckend suchte er sich zu entwin¬
den , jedoch die Frau war schneller . Sie
wickelte ihm , weil sie es gerade zur Hand
hatte , das Umschlagetuch um den Hals und
fesselte ihn dergestalt an das Geflecht des
Wägelchens . Dann deckte sie eine Plane über
den Kochtopfgefangenen , der sich anschei¬
nend schon im Jenseits wähnte , denn er
rührte sich nicht mehr .

Die Frau schaute zurück . Die Treibjagd
war längst von dannen gezogen ; niemand
hatte den Vorfall gemerkt , und obendrein
war ihr ja der Hase , auf jenem , wie sie
meinte rechtmäßigem Wege aus dem Über¬
fluß zugekommen , nach dem sie so sehr vor¬
hin gesucht hatte . . Nun galt nur noch eines ,
nach Hause zu kommen , so schnell es ging ,
und die Beute in Sicherheit zu bringen . Das

Wägelchen begann über die Eisschrunden der
Landstraße zu rattern , daß es nur so eine Art
hatte , und die Frau selbst keuchte an dem
Tragbande , als gelte es , der Hölle zu ent¬
fliehen , womit sie , wenn sie daran gedacht ,
recht gehabt hätte .

Vor dem Dorf angelangt , wollte sie noch
einmal das Labsal ihres Magens lebendig
unter der Plane betrachten ; es mußte
sein , es war ihr ins Gesicht geschrieben . Sie
schmunzelte , lüofte einen Zipfel zuerst und
sah das weiße Hasenschwänzchen . Das Was¬
ser lief ihr im Munde zusammen . Nun wollte
sie sich natürlich auch an dem übrigen er¬
laben , an dem weichen Fell (das auch sein
Teil erbrachte ) an den Läufen und — sie
sah ihn schon im Geiste gespickt — dem
besonders erfreulichen Hasenrücken .

Sie zog die Plane zurück , da sah sie den
Hasen hocken , die - Löffel abwärts , die Au"en
zu ihr hinauf , das karierte Umschlagetuch ,
als hätte er Zahnweh , zum Halse zurückge¬
schoben . In diesem Augenblick fiel es ihr
ein , ach , du himmlische Gnade , im Tuch ist
ja das Marktgeld drin ! Sie wollte gerade
zufassen , da gab es einen Sprung und Husch
vor ihrer jähen Bewegung , und der Hase
flog , pardauz , mit einem Riesensatz über den
Karrenrand und in das Feld hinein . Die
Zipfel des karierten Tuches wehten hinter
ihm her , und darin war das Geld , das gute ,
in die Lade ' eirizubringende , nie mehr wie¬
derzuerlangende Geld ! Dort drüben sorang '
es mit Lampe , dem Hasen , auf und davon !
Die Frau rannte schon . Wie der Hase vorhin
lief sie , als gelte es nun ihr Leben .

Aber Gott , der die Menschen und Tiere
nebeneinander leben läßt nach gnädigem
Plan , fand für die Bauersfrau in seiner Welt
keinen tröstlichen Schoß bereit , wohl aber
fand sich ein Tümpel dünn mit Eis über¬
zogen , in den sie hineinfiel , die Röcke über
den Kopf geschlagen , so - lang sie war und so
breit .

Wilhelm Brandow :

Der Mann, der in der letzten Reihe saß
mit Maß und Unpnaß das Regiment im Hause ,' imd . sö kam es auch , daß sie jetzt und nicht
der Bauer vom Markte heimkam , der inzwi¬
schen zu Hause arigestellt war , die - Wäsche
3U . mangeln . .

Noch besser wäre es freilich gewesen , ihn
heute als .Treiber dem Gutsherrn .verdingt zu
haben, , überlegte sie , als ein blaffendes . Ge-
knall .von Schrotschüssen hinter der Hügel¬
lände , vernehmlich wurde , und bald , darauf
■die Kette . der - Treiber mit Hailoh ! und Ho !
auf tauchte und rechtsab von der Straße sich
wieder zwischen den schneekrustigen , hart¬
gefrorenen Feldern verlor . Sie schaute ein
wenig , hinüber und ließ sichs Wohlsein bei
allerlei nahrhaften Gedanken , wie man am
zweckmäßigsten , ohne zu bezahlen , natürlich
und ebenso ohne unrecht zu tun , zu einem
Wildbraten gelangen , könne . Dann ließ sie
das Wägelchen wieder anrolleri und erwog
im Wandern weiter , wie es angestellt -werden

■müßte , und bedachte es “So lange , daß ihr
plötzlich ganz warm wurde und darüber wie -

: der hungrig . -- So - ließ sie sich am - Straöeh -
ranclc auf dem - Karren nieder , um einen
Happen kü . sich zu : nehmen . Was da aus der
Marktasche hervörkam , kannte ihr guter
Mann sicher nur vom Hörensagen ; Speck¬
getüpfelter . Preßkopf und rosiges Rauch¬
fleisch , auch Schweytssülzernes verschwand
zwischen den gesunden Zähnen , und , o Wun¬
der , ein heller wärmender Getreidekorn , den
sie ihrem Männe aus der Hand geschlagen
hätte , lief , wohlig auf der Zuge glucksend ,
hinterdrein den Schlund hinab .

. Piff — paff ! machte es wieder vor ihr ,
ziemlich nahe , und sie blinzelte hinüber .
Piff — paff ! Und da war auch drüben wieder
die Kette der Treiber , und nun sah sie auch
die Jäger und dazwischen die todesängst¬
lichen Hasen , im rasenden , im Schlüsse sich
überpurzelnden Lauf . Da — einer sprang
durch die Kette , husch ins Gebüsch und den
Hügel hinauf , als gelte es , lebend in den
Himmel zu kommen , so sprang er , sinnlos
vor Angst , auf der Hügelhöhung in das
Vlünne, rieselnde Winterblau hinein . Aber so
sah es nur einen Augenblick aus , dann war
er , -mit einem Haken zu ihr hin , schon fort ,
und die Frau wollte gerade die Röcke glatt
streichen und belustigt auf stehen , um weiter
zu ziehen , als plötzlich , so daß ihr die Sinne
im ersten Schreck beinahe zu schwinden
drohten , .ein kugeliges , warmes Etwas , gegen
sie sprang und zuckend in ihren Schoß sich
kuschte und ' liegen blieb .

Als die Frau , die kaum sich zu rühren
wagte * endlich das , was sich da in den Falten
ihres Rockes .verkrochen hatte , in Augen -

Später , als das Konzert zu Ende war ,
wurde die immer wiederkehrende Frage „Wie
ist er eigentlich in den Saal gekommen ? “ ,
ganz verschieden beantwortet .

„Er hat sich durch . eine offene Seitentür
eingeschlichen .'“, behauptete eine laute , knar¬
rende Stimme . „Das hatte er gar nicht nötig “,
ließ sich eine leisere , ölige Stimme verneh¬
men , und als eine schrille Stimme , die offen¬
bar einer Frau gehörte , „Wieso nicht ? “,
fragte , kam eine trockene Altstimme der
öligen Stimme zuvor und erklärte : „Ei- hatte
doch , eine Karte , eine richtige Eintrittskarte !“
„Aber woher hat er die Karte ? “

, fragte er¬
neut die schrille Stimme und eine zaghafte
fügte etwas überflüssig hinzu : „Ja , wer gab
ihm die Karte ? “, worauf eine hämische
Stimme bemerkte : „Vielleicht derselbe Kas¬
sierer , von dem Sie Ihre haben, “ „Glauben
Sie denn , er habe sie gekauft ? “

, ließ sich eine
spitzfindige Stimme viel zu laut hören , -wo¬
durch die Erklärung , der zaghaften „Ich habe
doch ein Abonnement !“ übertönt wurde .
„Lachhaft “, ,wußte nur die knarrende Stimme
zu sagen und , „Er erbettelte sie !“ , bestimmte
eine satte Baßstimme , was ein allgemeines
Gelächter auslöste .

Der Mann , der in der letzten Reihe saß ,
hörte das Lachen nicht . In sich zusammen¬
geschrumpft , mit vornüber geneigtem Kopf ,
saß er in einem zerschlissenen Mantel , dessen
hochgeschlagener Kragen über ihn hinaus¬
ragte — wie eine Schnecke , die sich in ihr
Gehäuse zurückgezogen hat . Ja , er hatte sich
aus der Welt der Stimmen zurückgezogen , er
konnte keine Frage mehr beantworten und
auch das Gelächter berührte ihn nicht , er
war tot .

Eigenartig , daß angesichts eines Toten die
Frage nach seiner Eintrittskarte interessieren
kann . Dies geschah aber in einer Stadt , der
die zerstörende Kraft verschiedener Bomben¬
typen unbekannt geblieben war , so daß die
traditionsbewußten Einwohner noch in der
Annahme lebten , es sei nichts geschehen und
alles müsse , wie früher weitergehen . Einige
Neulinge , die ,unter der Rubrik „Flüchtlinge “
verbucht wurden , hatten allerdings diese
Stadt betreten , (man hatte ihnen einen alten ,
unbenutzten Tanzsaal am Rande der Stadt
zur Verfügung gestellt ) , und diese hoben sich
ziemlich von den Einwohnern und vor allem
von den Konzertbesuchern in ihrer geschon¬
ten Vorkriegsgarderobe ab .

Plötzlich verstummte das Gelächter , als
eine gütige , aber nicht zu überhörende Stim¬
me sagte : „Ihr . Benehmen ist hier ganz und
gar nicht angebracht .“ Eine Weile war es
still , dann aber erhoben sich die Stimmen
wieder , und , wie es schien , alle auf einmal .
Aber die gütige Stimme sagte : „Ich kann
Ihre Neugierde befriedigen . Er hatte eine
Khrte . ich habe sie ihm geschenkt .“ Der diese
Worte sprach , war der Dirigent des heutigen
Abends , es war der berühmte Professor
Michaelsen , der eben noch mit seinen .Phil¬
harmonikern konzertiert hatte . Aber ehe die
jähverstummten Stimmen dieses Erkennen
bestätigen konnten , wurden sie durch zwei
Männer , die den Toten -auf eine Bahre legten
und hinaustrugen , auseinander gedrängt . So
geschah dieser Vorgang wortlos . Doch der
Platz in der letzten Reihe , der nun leer war
und auf den sich alle Blicke richteten , war
noch nicht kalt , als die Stimmen wieder , da
waren . Und weil auch der Professor noch da
war und sich nicht , wie man es -, sonst ge¬
wohnt war , unsichtbar machte , umkreisten
ihn die Stimmen wie jene neugierigen Vögel ,
die dann besonders laut werden , wenn man
sie um ihre Beute betrogen hat .

Mehr zu sich als zu anderen sprach Pro¬
fessor Michaelsen von einem Menschen , der
heute Abend , kurz vor Beginn des Konzertes ,
vollkommen erschöpft zu ihm gekommen sei.
Das angebotene Essen habe er abgelehnt , er
habe nur den Wunsch gehabt , das Konzert
zu hören . Auf seine , des Professors scherz¬
hafte Frage , ob er denn nur deshalb aus der
Gefangenschaft gekommen sei , um ausgerech¬
net dieses Konzert zu hören , habe er ernst¬
haft erwidert , ja , er sei nur dieses Konzertes
wegen gekommen . „Er freute sich , daß er
pünktlich . war , sozusagen in der letzten
Minute , und seine dunkelumrandeten Augen
leuchteten wie im Fieber , als er sagte : ,Sie
wissen doch , Herr Professor , das Violin¬
konzert von Beethoven “.“ Michaelsen seufzte
und schloß sein Selbstgespräch mit den Wor¬
ten : „Ja , er war einer meiner besten Geiger !“

Hier könnte es sich die knarrende Stimme
nicht verkneifen , etwas ungestüm zu fragen :
„Aber dann , Herr Professor , ja dann hätte er
doch wieder bei Ihnen spielen können , nicht
wahr ? “ „Gewiß , gewiß !“ entgegnete dieser ,
„aber das war leider nicht möglich“

, und er
fügte leise hinzu : „ „Ihm fehlte die linke
Hand .“

Worauf auch die letzte Simme verstummte .

• ualtur-Notizen
Helene Thimig als Ehefrau in Wien? Seit

den Salzburger Festspielen halten sich in
Wiener Filmkreisen hartnäckig die Gerüchte ,
daß Helene Thimig , die Witwe Max Rein¬
hardts . in Kürze endgültig aus Amerika nach
Österreich zurückkehren werde , um hier den
Wiener Schauspieler Edthofer zu heiraten .

Axel Ivers als Nachfolger von Stroux . Axel
Ivers , dessen „Parkstraße Nr . 13“ zu den be¬
währten Repertoire -Stücken der deutschen
Bühnen gehört , wurde jetzt vom hessischen
Kultusministerium als vorläufiger Nachfol¬
ger von Stroux am -Wiesbadener Staatstheater
ernannt . Schauspieldirektor Stroux , als des-
sc n Stellvertreter Ivers schon bisher fungierte ,
hat seinen Vertrag zum 1 . Dezember gelöst ,
um sich vorerst der Vollendung seines
Werlher -Filmes zu widmen .

Trenker dreht neuen Film . Der durch die
Veröffentlichung des ihm angeblich versiegelt
übergebenen Eva Braun - Tagebuches ein
wenig ins Zwielicht gerückte Regisseur Luis
Trenker will zu Beginn des neuen Jahres
einen neuen Film „Symphonie der Berge “
drehen , zu dem er eine Filmexoedition in
das Gebiet des Mont Blanc ausrüstete . Der
erste .Nachkriegsfilm Trenkers „Im Banne
des Monte Miracolo “ wurde jetzt in Inns¬
bruck uraufgeführt und zeigte auch hier
wieder die Wirkungskraft vollendeter Berg¬
aufnahmen .

Churchills Memoiren auf der Leinwand .
Churchills großes Memoirenwerk soll jetzt
in Holywood verfilmt werden , nachdem die
oftmals abgebrochenen Verhandlungen des
englischen Kriegs -Premiers mit Metro -Gold-
wyn nunmehr kurz vor dem Abschluß stehen
und Churchill wahrscheinlich selbst zu den
endgültigen Vertragsbesprechungen nach
Hollywood fahren wird . Die Stockungen in
den Verhandlungen waren auf die Höhe der
Honorarforderungen des englischen Staats¬
mannes zurückzuführen , der eine Million
Dollar für . die Verfilmungsrechte verlangt
hatte .

Prohibition in Hollywood . Strenge Verbots¬
klauseln . im Hinblick auf den Genuß von
Alkohol und . anderer Narkotika wollen jetzt
alle amerikanischen Filmgesellschaften , in
ihren Verträgen mit den Leinwanddarstel¬
lern . aufnehmen . Man spricht bereits von
einer durch die Filmzare verhängten Prohibi¬
tion und ein amerikanischer Journalist er¬
fand für .die kalifornische Filmstadt den
Namen : Alkohol -lywood .

Filmvorstellungen für Beduinen . Die Be-
duinenstämme in Französisch -Marokko konn¬
ten jetzt als jüngste -Filmfreunde gewonnen
werden , nachdem - zwei moderne Reiseauto -
busst mit Raupenketten und leistungsfähigen
Vorführmaschinen ausgestattet wurden , die
nun . eine regelmäßige Kinotour durch die
Wüste unternehmen und in den Oasen ihre
Leinwandflächen unter freiem Himmel auf -
schiagen , um nach Eintritt der . Dunkelheit
die Wüstensöhne zu erfreuen . Eine jetzt in
Tunis , neu errichtete Filmproduktionsfirma
will in ihren Bildstreifen vor allem den
Geschmack der Beduinen treffen .

Das Neue Budh
Otto Frommei : Robert Schumann in

Heidelberg . Eine Erinnerung . Verlag
C . F . Müller , Karlsruhe 1948 (45 S .) . ETne
Erinnerung nennt Otto Frommei das vom
Verlag liebevoll ausgestattete Bändchen , das .
eine entscheidende Entwicklungsphase im
Leben des Tondichters noch einmal lebendig
werden läßt . Wenn dies gelingt , ist es vor
allem der reifen , mit den lauteren Mitteln
des Stils arbeitenden Darstellungskunst zu
danken , die mit feinem Stift die Linien von
Robert Schumanns Heidelberger Tagen , aus
dem unmittelbaren Erlebnis und tiefer
Kenntnis der Sphäre des Genius loci heraus ,
nachzeichnet . Es geht Frommei dabei nicht
um preziöse Formulierungen , die im Ästheti¬
schen stecken bleiben, , der Autor fühlt viel¬
mehr , wie notwendig die Darstellung eines
romantischen Seelenschicksals die schlichte
Sachlichkeit des Berichts ist . In dieser Aus¬
gewogenheit von Form und Inhalt liegt ein
besonderer Reiz des Büchleins . „Nur , erst ,
wenn dir die Form ganz klar ist , wird dir der
Geist ganz klar werden “

, sagte Robert Schu¬
mann einmal . Frommeis Erinnerung gibt eine
beglückende Probe auf ’s Exempel .

Dr . W. Z.

Ungleiche Freunde
Von Heinrich Leis

Fifi , die braunweiß gescheckte Wachtel¬
hündin , und Kathinka , das sandgelbe Huhn
mit den immer besorgt blickenden schwarzen
Perlaugen , wai ’en gute Kameraden . Ihre
Freundschaft ergab sich nicht nur aus der
alltäglichen Gewohnheit des Hoflebens , sie
gründete auf einem besseren Fundament von
Hilfsbereitschaft auf der einen , Dankbarkeit
auf der anderen Seite . Denn Fifi war einmal
Kathinkas Lebensretterin geworden , als ein
fremder Köter , der beutesuchend durch die
offene Hoftür eindrang , das flüchtende Huhn
sich als guten Gewinn ausersah . Da sprang
ihn Fifi zornig kläffend an , und der Räuber ,
zu feig zum Kampf mit seinesgleichen , trollte
davon mit eingekniffenem Schwanz . Fifis Tat
entsprang in erster Linie wohl dem Eifer und
der Pflicht des anvertrauten Wächteramtes ;
doch Kathinka nahm den Zwischenfall als
eine ' eigens ihrer Person erwiesene Wohltat
rtind versäumte keine Gelegenheit , der Wach¬
telhündin dankbare Anhänglichkeit zu be¬
zeugen .

Dpr Mensch weiß wenig von dem , was in
der Tierseele vorgeht . Er begreift nur , was
er nach seinen eigenen Gefühlen und Stim¬
mungen mißt , und hat kein Gehör für den
Meinungstausch in einer ihm fremden
Sprache , So wäre wohl auch die ungleiche

Freundschaft von Hund und Huhn kaum
offenbar geworden ohne ein kleines , freund¬
liches und rührendes Geschehen , das rück¬
strahlend erst die Entwicklung mählich ge¬
reifter Kameradentreue beleuchtete .

Fifi war glückliche Mutter geworden . Wohl
ein halbes Dutzend wollig -buschiger Haar¬
knäuel , weiß , braun und schwarz gescheckt ,
zappelte auf den Decken und Tüchern des
Hundekorbs bei der Haustür als einer winzi¬
gen Kinderstube . Fifi leckte eifrig ihre Kin¬
der , legte sich mit ausgestreckten Beinen auf
die Seite , daß die Kleinen das Trinken be¬
quem hätten , und Kathinka , immer in der
Nähe des Hundekorbes , betrachtete mit Neu¬
gier und zugleich mit mütterlich froher Teil¬
nahme das kleine Familienglück . Wer will
sagen , was ihr Gackern an guten Wünschen ,
an Fragen oder Erziehungsratschlägen aus -
drücken wollte , und was das zufriedene
Knurren , das leise Brummen und helle Kläf¬
fen der Hündin als Antwort zurückgab ?

Da geschah es eines Tages , daß Fifi viel¬
leicht nach einem Spaziergang Lust hatte ,
gewohnte Bewegung entbehrend , oder sie
Verlangen ankam , sich vor der gewohnten
Stunde einen Happen Futter zu ergattern .
Die Jungen hätte sie , eine gute Mutter wie
sie war , nicht allein gelassen . Aber Kathinka
war ja da , sie als zuverlässige Wärterin bei
den Kleinen zu vertreten .

In ihrer Hundesprache bat Fifi um den

Liebesdienst , ehe sie aus dem Korb schlüpfte ,
worauf schon das Huhn über den Rand
stelzte und mit einem Locken , als ob es
kleine Küken herrufe , die Hundekinder an
sich zog und sie hieß , die wolligen Leiber
dicht aneinander zu kuscheln . Während Fifi ,
freundlicher Pflege der Kleinen gewiß , sich
wedelnd entfernte , entbreitete Kathinka ,
mitten im Korb sitzend , die Flügel , die an¬
vertraute junge Brut unter ihrer wohligen
Wärme zu decken . Ihre Brustfedern kräusel¬
ten sich vor Stolz über das ihr angetragene
wichtige Amt . Aufmerksam beobachtend
wanderten die perlrunden Augen , Pflicht¬
eifer lag in ihrem Glänzen und zugleich
etwas vom Glück eigener Mutterschaft .

*

So schnurrig ist die Zeit , dass . . .
. . . bei den kürzlichen Ausschreitungen in

Stuttgart ein Mitglied der eingesetzten ame¬
rikanischen Militärpolizei einem Demonstran¬
ten plötzlich zurief : „Georg , was machst Du
hier ?“ Er hatte seinen Bruder wiedererkannt ,
von dem er seit seiner Auswanderung nach
den Vereinigten Staaten vor 20 Jahren nichts
mehr gehört hatte .

. . . ein in der Straßenbahn erlauschtes Ge¬
spräch in Kiel von einem findigen Unbe¬
kannten zu einem Betrug ausgenützt wurde .

Ein Fahrgast erzählte morgens auf der Fahrt
zum Büro einem Kollegen , daß er eine neue
Wohnung bezogen und heute seine Armband¬
uhr vergessen habe . Daraufhin erschien bei
der angegebenen Adresse ein Mann und gab
an , er solle die vergessene Uhr abholen . Der
Eigentümer war höchst erstaunt , als ihm
seine Frau abends auf Befragen mitteilte , sie
habe dem „Boten “ die Uhr mitgegeben .

. . . als gewöhnliche Postsendung in ver¬
schlossenem Umschlag zwei außerordentlich
wertvolle Ölbilder bei der Zentralstelle für
Kunstgegenstände in München , eintrafen . Es
handelt sich um die in den Wirren des
Kriegsendes gestohlenen Porträts von Rem -
brandts Eltern , die anonym zurückgeschickt
worden sind .

. . . das Dorf Tiefenbach im Hunsrück kei¬
nen männlichen Einwohner mit Ausnahme
zweier Greise aufweist . Kürzlich wurden die
heiratsfähigen Bewohnerinnen ins Gemeinde¬
haus bestellt , wobei ihnen der alte Bürger¬
meister eine Liste von heiratslustigen Män¬
nern überreichte , die sich bereit erklärter .,
nach Tiefenbach zu ziehen .

. . . eine pfälzische Zigarrenarbeiterin in
eine Zigarre einen Zettel mit ihrem Bild und
ihrer Adresse einlegte . Vor kurzem hat sie
sich nun mit dem Käufer des seltsamen
Glimmsten ^ els , einem wohlhabenden ‘Fabrik¬
besitzerssohn , verlobt .



<Bie Bu ^e Der Stöffttig
ROMAN VON BILLA SCHROEDTER

4 Fortsetzung .
Ich wagte nicht . Hilde Prodahl voll

anzublicken . Doch legte ich meinen Arm
um sie und zog sie an mich . Ich küßte sie
auf ihre kluge, gewölbte Stirn mit einer
durchaus echten , behüteten Zärtlichkeit. Ich
liebte sie , ich wollte ihr Bestes und hatte
sie trotzdem bestehlen können.

„Hören Sie“
, raunte ich eilig , „ich will

Ihnen meine Adresse geben , Kind. Ich bin
in Angst um Sie , möchte Sie nicht ganz aus
den Augen verlieren. Vielleicht besuchen Sie
mich einmal. Sie müssen mich sicher besu¬
chen , mir mitteilen, wie es Ihnen geht, be¬
sonders dann, wenn Sie sich mit dem Leben
nicht zurechtfinden würden. Was werden Sie
jetzt anfangen, wenn Sie die Klinik ver¬
lassen?“

Sie zuckte mit den Achseln .
„Ich werde zu meiner Tante nach Friedenau

zurückkehren, wo ich vorher gewesen war.
Ein paar Wochen will ich mich erholen, dann
muß ich an meine Arbeit denken. Zu lange
wird man mich nicht krank schreiben , und
mir widersteht es auch, von Unterstützungs¬
geldern und der Hilfe meiner Verwandten
zu leben . Sie wissen ja , wie es heute allen
geht. Mit Reichtümern sind doch nur noch
sehr wenige bei uns gesegnet.“

„Doch bestehen noch immer Unterschiede,
und wer etwas übrig hat , soll versuchen,
einem anderen zu helfen, der in Not ist.
Welche Beschäftigung wollen Sie denn auf¬
nehmen?“

„Ich hatte vor, einmal Erzieherin zu wes*
den . Ich bin sprachbegabt, auch eine gan*
gute Pädagogin, wie ich glaube. Doch habe
ich dann eingesehen, man soll sich heute
nicht zu hohe Ziele stecken , und der Beruf
einer Kindergärtnerin muß mir eben genü¬
gend sein, wenn ich ihn ausfüllen darf .“

Ich nickte . Mein Atem ging unruhig, heiß
rann das Blut durch meine Adern.

„So sind Sie ja im ' Grunde Ihrer Seele ein
sehr mütterliches Wesen “, meinte ich matt.

„O ja“ , rief sie aus . „Ich liebe doch Kin¬
der. Was ich Ihnen einmal von meinem klei¬
nen Jungen sagte , geschah in der Verzweif¬
lung.“

Sie schrieb meine Adresse auf und steckte
Sie in ihre Handtasche.

„Ich darf wirklich kommen“
, fragte sie,

„wenn ich einmal das Verlangen habe, Sie
wiederzusehen?“

„Gewiß . Kommen Sie bestimmt. Ich freue
mich . Ich möchte Gutes von Ihnen hören,
mein Kind .“

Die Schwester kehrte zurück, um über die
Bestattung des Kleinen zu reden. Ich hörte
nur halb zu . saß auf demselben Platz wie
vor einer halben Stunde und hatte mich auch
noch nicht um „mein “ Kind bemüht, das
jetzt von der Schwester aufgenommen wurde,
um noch einmal vor dem Scheiden aus der
Klinik gebadet und gewogen zu werden. Mir
erschien alles wie ein Traum, unwirklich und
seltsam. Unwirklich und seltsam war es, daß
ich nicht bei der Beerdigung meines wirk¬
lichen Kindes zugegen sein würde, daß ich
es in fremde Hände legte, meine Zugehörig¬
keit zu ihm verleugnete. Unwirklich und
seltsam war es auch , eine so vertrauenslose
Liebe zu lieben, wie ich sie liebte, auch der
Wahn war seltsam, sie nur halten zu kön¬
nen, wenn ich Edwin über das Kind, das ich
heimbrachtc, täuschte. Die Gedanken über¬
rannten mich , verwirrten mich und die Angst
vor der Zukunft übte schon jetzt eine läh¬
mende Kraft auf mich aus . Würde ich nun
immer so leben, mich schuldig fühlen, mich
anklagen?

Ich warf einen hastigen Blick zu Irene hin,
die ihren großen geschweiften Hut mit dem
hohen, spitz zulaufenden Kopf aufsetzte und
nun, mit ihren hübschen Filethandschuhen,
einer netten , hellen Ledertasche, die sie mit
langen Schnüren an einer Schulter trug , sehr
fein aussah. Ich erstaunte , wie es mir hatte
gelingen können, die Kinder zu vertauschen,
ohne daß sie den geringsten Zweifel bekom¬
men hatte . Ich selbst hatte mein Kind so gut
studiert , hatte jede Ader, jede Linie an ihm
gekannt — mir schien es unmöglich , daß ich
auf gleiche Weise hätte betrogen v/erden
können. Irene aber, vom Tod ihres Kindes
überzeugt, wohl noch leidend unter allen
Einwirkungen der letzten Zeit, vornehmlich
auch der letzten Tage , war doch soviel junges
Mädchen geblieben , daß sie sich über ihr
reizendes Spiegelbild freute , daß die huldi¬
genden Blicke des noch einmal wiederkehren¬
den jungen Arztes, der ihr einige Schrift¬
stücke brachte, sie erröten ließen. Sie stand
im Sonnenlicht, um mir noch einmal ihre
Hand zu reichen.

„Ich vergesse Sie nicht“ , sagte sie herzlich .
„Sie waren so gut zu mir.“

Ich war gut zu ihr — o Himmel — ich
war gut zu ihr .

,Armes Dingv , meinte die Schwester , als
sie gegangen war . Sie begann die Betten zu
beziehen, weil am Abend wieder zwei andere
Wöchnerinnen erwartet wurden.

„Sie ist schön“, murmelte ich , „auch das
ist ein Glück .“

Die Schwester hörte mir verwundert zu.
„Wenn Schönheit glücklich macht “ , er¬

widerte sie ungläubig — „nun ja , dann
müßte dieses Mädchen allerdings sehr glück¬
lich sein .“

6 .
Von der Klinik aus war für mich eines der

Wenigen Autos bestellt worden, die jetzt wie¬
der durch die Stadt fuhren , da ich mich zu

schwach fühlte , mit dem Kinde auf dem
Arm mit einer der überfüllten Straßenbah¬
nen oder einem der ebenso stark beanspruch¬
ten Stadtbahnzüge nach Hause zu kommen.
Das Bündelchen mit dem Kind auf meinen
zitternden Armen, im Jackenkleid, das für
den heutigen Tag viel zu warm war , den
noch winterlichen Hut auf, den ich fürsorg¬
lich mitgebracht hatte , verließ ich die Klinik,
um in die Autodroschke zu steigen.

Ich sah den blühenden Platz mit Beklem¬
mung an.

Ganz anders hatte ich mir ja die Heim¬
fahrt vorgestellt. Die Bilder der traurig ver¬
stümmelten Stadt zogen an mir vorüber, die
hastenden Menschen mit ihren sorgenerfüll¬
ten Gesichtern, spielende Jugend , die Gott
sei Dank noch voll ungetrübter Freude war.
Heftig preßte ich das Kind an meine Brust,
ich sprach über seinem kleinen Köpfchen
einen Eid aus. Immer wollte ich es lieben,
so lieben, als sei es mein eigenes Kind. Ich
wollte es doppelt behüten , doppelt umsorgen
an Stelle seiner jungen, so unerfahrenen

hatte , mich häuslich einzurichten, bemühte
ich mich um das Kind. Ich sagte mir ener¬
gisch , welche Verpflichtungen ich habe. Es
durfte kein Zögern geben , kein Bangen und
heimliches lamentieren . Das Kind rief mich
auf den Plan , um des Kindes willen mußte-
ich , was geschehen , vergessen lernen. Es
gelang auch , als ich das kleine Wesen um¬
bündelte, die reizenden , Gliederchen sah , die
verspielten Händchen sich an meine Finger
klammerten und sogar schon ein schwaches
Lächeln um den winzigen, feuchten Mund
huschte, das mich belehrte, wie so ein kaum
Geborenes schon versteht , wer es gut mit
ihm meint. Es wimmerte wie ein Hündchen,
wollte bei mir sein wie ein Hündchen, das
Wärme sucht , und war — das schwache ,
erste Lächeln hat es gezeigt — schon dank¬
bar wie ein Hündchen, das Freude beweist.

Nur später am Abend , als ich für mich
allein war , kam das Dunkel wieder auf mich
zu, die Angst vor meinem Gewissen , das mich
nun immer mahnen würde. Frau Texas war
heraufgekommen, um nach mir zu sehen. Sie
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Mutter, der es wahrscheinlich eine große
Last gewesen wäre . Aber Angst preßte auch
mein Herz zusammen, weil ich nicht wußte,
ob ich immer meine Rolle gut spielen
würde.

Ich dachte plötzlich an Frau Karringer , an
den kleinen, munteren und gescheiten Stu¬
dienrat Bertsch. Es war merkwürdig — ich
fürchtete an ihnen eine gewisse gutmütige
Spitzfindigkeit. Sie gehörten zu den Men¬
schen , die man sehr schwer „hinter das Licht
führen“ konnte. Frau Karringer hatte mich
besuchen wollen, doch wäre mir ihre Anwe¬
senheit in der Klinik angesichts ihrer Ge¬
pflegtheit und Schönheit nicht lieb gewesen .
Ich krankte ewig an diesen gewiß törichten
Hemmungen, die mir den Mut zur Natür¬
lichkeit nahmen, und dabei war ich doch
sonst eine sehr vernünftige Frau , die bei
anderen Leuten nur zu gern alles „natür¬
lich“ fand.

Frau Texas , unsere Aufwartefrau , hatte
die Wohnung während meiner Abwesenheit
betreut . Es war nicht viel zu besorgen, da ja
auch mein Mann abwesend war . Aber sehr
wohltuend berührte es mich doch , als ich im
Eß- und Schlafzimmer die vielen Blumen
fand , dir für mich abgegeben worden waren,
trotzdem es so schwierig war , heute schöne
Sträuße zu bekommen. Frau Karringer war
gewiß in ihr Laubenlanĉ gewandert, um den
prächtigen Strauß Narzissen zu besorgen.
Ihre Nichte Beate hatte eine Gratulation
durch einen blühenden Rotdornast gesandt
und die Bertschs , Vater und Tochter, eine
kleine, von der Tochter bemalte Tonvase , mit
Stiefmütterchen von ihrem Balkon . Frau
Texas, die gute Seele , aber hatte es sich nicht
nehmen lassen, mir mgine schwarze , mit
Silber betupfte Liebiingsvase mit dunkel¬
roten Tulpen zu füllen. Im Schlafzimmer,
auf meinem Nachttisch, glühten dunkle Rosen
über dem Gruß Edwins , der sicher schon seit
seiner Abreise dort lag : Ein herzliches Will¬
kommen für Mutter und Kind. Herzlich
freut sich auf beide , Vater.

Ich ging auf Fußspitzen, noch immer das
Kind tragend , noch immer so angekleidet,
wie ich die Klinik verlassen hatte , umher.
Ich kann nicht erklären , warum ich mich
bemühte, so leise zu sein , als könnte ich
irgend jemanden wecken , der ruhen wollte,
oder etwas hervorlocken, das verborgen blei¬
ben . " sollte . Die liebevollen Worte meines -
Mannes rührten mich zu Tränen . Ich sah
wieder das Kind an , wiederholte meinen Eid
und bat Gott , mir zu helfen, mir zu ver¬
zeihen und das alles glücklich enden zu
lassen. Ich dachte an Irene, wie sie empfan¬
gen worden sein mochte . Ob sie getröstet
war , sich des Frühlings freuta ihrer Jugend,
ihrer Schönheit . Nichts ersehnte ich so innig ,
wie das Glück dieses Mädchens . Freilich, ich
baute mein eigenes darauf auf, ich wollte
mir soviel mildernde Umstände wie möglich
sichern , mir mit ihnen vor mir salber den
Freispruch erkaufen.

Nachdem ich endlich die Kra ĵ gefunden

hatte in der Küche , . da wir anstatt . Fleisch
Eier bekommen hatten , schnell einen Pfan¬
nenkuchen . gebacken , Rhabarber dazu ge¬
kocht , den sie von ihrem Felde mitgebracht
hatte . In ihrer Gesellschaft verzehrte ich
mein Abendbrot, und da sie viel zu schwatzen
hatte , über die Zeit , über den Mangel hier,
den Mangel da , und dann, weil sie eine
lustige witzige Frau war , eine echte , derbe
Berlinerin, auch manches Komische zum
besten gab , war ich über die Stunden ge¬
kommen, ohne mich bedrückt zu fühlen.
Hinterher saß ich allein im Eßzimmer zwi¬
schen den Blumen und Wünschen meiner
Freunde ; die Rosen dufteten durch die offene
Tür vom Schlafzimmer her bis zu mir hin.

Ich versuchte, mich in Dostojewskis „Ewigen
Gatten“ zu vertiefen , aber es war keine
Lektüre, die midi von meiner Unruhe hätte
befreien können. Bald klappte ich das Buch
zu , das mich sehr aufgeregt hatte . Ich stellte
mir vor, wie das Wiedersehen mit Edwin
sich gestalten würde. Bald kam er ja , jede
Stunde konnte er eintreffen.

Endlich ging ich zu Bett. Die Wiege stand
neben mir. Wir hatten sie , Frau Texas und
ich , vor einem Monat aus einem alten
Waschkorb •hergestellt. Mit geblümtem Musse¬
lin , ehemals ein Sommerkleid von mir, über¬
zogen , einigen Rüschen und Soitzchen ge¬
schmückt , machte sie , auf einem Schemel
stehend, einen allerliebsten Eindruck . Frau
Texas hatte noch einen Schleierstoff gestiftet,
den sie Gott weiß woher haben mochte , so
daß auch die Gardinchen nicht fehlten, hintes
denen das Kleine sorglos schlummernkonnte.

Und gerade in dieser Nacht, vor der ich
mich so gefürchtet hatte , schlief ich fest und
gut. Die Aufregungen hatten mich erschöpft,
der Körper widerstand meinem Gehirn, das
denken und denken wollte. Am Morgen , als
der Sonnenschein durch die Fenster fiel, als
ich die liebe, gewohnte Umgebung sah, war
ich ruhiger . Ich fühlte mich gekräftigt, rief
meinen Verstand zu Hilfe, der mir bewies,
daß „Sünde nicht immer Sünde, sondern zu¬
weilen auch Wohltat sein könne“. Fast heiter
stellte ich mir die junge Irene beim Anklei¬
den vor. Sie 'schmückte sich, sie lächelte in
den Soiegel ihrem bezaubernden Bilde zu . sie
ging mit wiegenden Schritten an jungen Män¬
nern vorüber, die ihr begeistert nachstarrten.
Einmal würde unter ihnen einer sein , den sie
lieben lernte , ich hoffte, er würde sie zu
trösten wissen über das Unglück , das ihr
einmal geschehen war.

Nein, es war nicht nötig, mir immer Vor¬
würfe zu machen . Es war , im Gegenteil, ein
Glück für das junge Mädchen , sich wieder
frei bewegen , zu können. Ich redete mir so
langsam ein , eine gute Tat getan zu haben.
Ich rüstete mich , meinen Mann ohne Scheu
zu empfangen, und spielte mich nicht nur in
die Rolle der Mutter des fremden Kindes
hinein, sondern begann dasselbe innige Ge¬
fühl zu versoüren , welches ich für mein
eigenes Kind in hohem Maße , noch vor sei¬
ne1* Geburt, besaß.

7.
Zwei Tage , zwei Nächte gingen so dahin.

Einmal war Frau Karringer bei mir gewe¬
sen. Der Besuch ging besser vorüber , als ich
geglaubt hatte . Sie hatte das Bübchen in der
Wiege nur kurz angesehen; es „reizend ge¬
funden, eine Ähnlichkeit mit mir festgestellt,'die nicht vorhanden, war , in) .allgemeinen
aber mehr Interesse für mich als für den
Jungen gehabt, weil sie , die Kinderlose, mit
dem Kleinen nicht viel anzufangen wußte.
Sie versuchte, mir eine neue Frisur zu ma¬
chen , der Mode nach* eine „hochgesteckte “,
mit einigen Locken auf dem Hinterhaupt ,

„So ist es nett “
, rief sie händeklatschend. ;

„Sie müssen sich so frisieren , wenn Ihr
Mann kommt. Sie sind jetzt schlanker gewor¬
den, nicht nur , weil das Jungchen da ist, j
sondern überhaupt tragen Sie viel dunkle,!
Stoffe, weich gesteckt — ein bißchen Kragen
am Halse , die Brust glatt gehalten. Sehen
Sie , so. Ach, Ihre Hände. Wunderschöne
Hände. Sie sollten viel mit ihnen kokettie¬
ren .“ (Fortsetzung folgt.) '

» O Mädchen, mein Mädchen . . . ! «
Erinnerungen an Franz Lehar

Franz Lehar ist tot ! Voll wehmütiger
Trauer hängt das Auge an der kurzen Zei¬
tungsnotiz. Erinnerungen werden wach an
„Franzerl“

, wie ihn sein Freundeskreis
nannte , und glänzende Bilder steigen auf wie
Märchen aus einer färben- und sinnenfrohen
Welt , die in Schutt und Asche versunken ist
und nur noch in unsterblichen Melodien
weiterlebt.

Lehar-Premiere im Herbst 1928 in Berlin!
Das Metropol -Theater erstrahlt in neuer
weiß -rot-goldener Pracht/ Die Direktion läßt
rote Rosen an die schönen Frauen in ele¬
ganten Abendtoiletten verteilen. Erwartungs¬
volle Spannung liegt über dem auserlesenen
Premieren-Publikum. Das Singspiel „Friede¬
rike“

, Goethes Sesenheimer Jugendidylle, soll
seine Uraufführung erleben. Richard Tauber
singt den Goethe , Käthe Dorsch die Friede¬
rike , Franz Lehar dirigiert. Man ist neu¬
gierig und skeptisch.

Herzklopfend läßt ein junges Mädchen sich
die Tür zur Salonloge aufschließen. Die an¬
wesenden Herren springen auf, verbeugen
sich und murmelte einen Namen . Die Damen
rücken beiseite, um Platz in der vorderen
Sitzreihe zu machen . Man ist etwas verblüfft.
Sollte Franzerl . . . ? Jawohl , Franzerl hat
eine Überraschung vorgesehen. Die junge
Dame ist nämlich eine Ururgroßnichte der
klassischen Friederike Brion , die den Kompo¬
nisten um eine Eintrittskarte zur Urauffüh¬
rung gebeten hatte . Auch sie ahnt nicht , daß
sie neben den nächsten Angehörigen des
Meisters sitzt. — Franz Lehar hebt den
Taktstock, zart und lieblich singt Friederike
das Auftrittslied , das große Haus ei’lebt er¬
griffen den Liebestraum der kleinen Sesen¬
heimer Pfarrerstochter. Goethe — Richard
Tauber muß zum dritten Male „O Mädchen ,
mein Mädchen , wie lieb ich dich . . . “ wieder¬
holen . Friederikens Ururgroßnichte zögert
einen Augenblick , dann fliegt ihr Rosen¬
strauß auf die Bühne. Das ist Signal ! Ein

Rosenbombardement setzt von überall ein .
Die Sänger verbeugen sich lächelnd, der
Dirigent strahlt und das Publikum rast , ist
begeistert. An dreißig Mal geht der Vorhang
schon nach dem 2. Akt hoch . In der Salon¬
loge gibfs eine Aufregung — die Wahrheit
kommt zutage , und da das kleine Fräulei^
den Franzerl noch gar nicht persönlich ge¬
sprochen hat , darf es den Premierenerfolg
nachher im Bristol mitfeierü. Es sitzt zwi¬
schen Franzerl und Richard Tauber, dem er
in herzlicher Freundschaft den Schlager „O
Mädchen , mein Mädchen . . . “ persönlich ge¬
widmet hat , und ist entzückt von der schlich¬
ten Natürlichkeit des berühmten Franz Lehar,
seiner Liebenswürdigkeit und seinem gemüt¬
lichen Wiener Humor.

Aber auch über diesen denkwürdigen
Abend hinaus wird die neue Freundschaft
weitergepflegt. Franzerl ist ein Verschwender,
wenn es gilt, Freude zu verbreiten. Der
Klavierauszug der „Friederike wird mit
einer besonders herzlichen Widmung ver¬
sehen, es gibt Teeinladungen von Frau Lehar
und sogar ein Klavier als kostbares Osterei .
Niemals dirigiert er in Berlin, ohne lieb*
Grüße und ein paar Theaterkarten zu senden ,
und eines Tages kommt aus Paris zusammen
mit einem Gruß vom Franzerl der Brief
einer Anne -Marie Brion, der zweiten Urur¬
großnichte der Friederike aus der elsässischen
Linie , die sich ebenfalls an den Meister
gewandt hatte . Ein angeregter Briefwechsel
zwischen den neuentdeckten Cousinen ist die
Folge und Franzerl hat seine Freude als
Vermittler daran . . . .

Später trennen traurige Kriegsjahre die
schönen Beziehungen, und wenn auch Bom¬
ben und Flammen manch wertvolles Erinne¬
rungsstück vernichten, so vermochte doen
nichts das Andenken an Franzerl , den fein¬
sinnigen Musiker und gütigen Menschen zu
zerstören, der auch für die Nachwelt immer
in seinen unsterblichen Melodien weiterleben
wird. Felicitas Wernigk .
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Zum etftcn Höonu
Immer ein Lichtlein mehr
im Kranze , den wir gewunden ,
daß er leuchte uns sehr
durch die dunkeien Stunden ,

Zwei und drei und dann vier !
Rund um den Kranz welch ein Schimmer !
Und so leuchten auch wir .
Und so leuchtet das Zimmer !

Und so leuchtet die Welt
langsam der Weihnacht entgegen .
Und der in Händen sie hält ,
weiß um den Segen .

Hermann Claudius

Firma Schettler wieder voll Ieistungsiähig
Das Geschäft mit den repräsentativen Aus¬

stellungsräumen der Firma Gebrüder Schett¬
ler , Freiburg , Friedrichstraße 29 fiel , wie vie¬
le andere schöne Geschäfte , dem Fliegeran¬
griff auf Freiburg am 27 . November 1944
zum Opfer . An der Stelle , an der jahrzehnte¬
lang -wichtige volkswirtschaftliche Arbeit ge¬
leistet wurde , war nur noch ein rauchender
Trümmerhaufen .

Trotz erschwerter Umstände wurde an den
Neuaufbau berangegangen , so daß die Fir¬
ma heute nicht nur mit voller Belegschaft
die Wünsche der Kundschaft erfüllt , sondern
auch in der maschinell gut eingerichteten
Werkstätte für Büromaschinen , die von
Fachkräften geleitet wird , wertvolles Volks¬
gut wieder instandsetzt und in der eigenen
Schreinerei die zahlreichen Wünsche der
Kundschaft rasch erfüllt .

So hat die Firma Gebrüder Scheffler mit
ihrer 17köpfigen Belegschaft ihre frühere
Leistungsfähigkeit noch überboten .

Offizielle Besuche von Erzbischof Dr . Rauch
Freiburg . Erzbischof Dr . Wendelin Rauch

machte in diesen Tagen eine Reihe von offi¬
ziellen Besuchen . So wurde er in Baden -Ba¬
den vom Militärgouverneur für dis französische
Zone , General Koenig , empfangen , desgleichen
in Stuttgart vom Direktor der US-Militär -
regisrung , Charles M . Lafolette . In Stuttgart
fand ebenfalls eine offizielle Begegnung mit
Ministerpräsident Dr . Reinhold Maier statt .
Auf der Rückreise verweilte Erzbischof Dr.
Räuch in Karlsruhe , wo er Landesbischof D .
Bender aufsuchte und hernach das Landesbe¬
zirkspräsidium . Erzbischof Dr . Rauch nahm die
Gelegenheit seines Besuches wahr , um die
zerstörten Teile der Stadt sowie die zerstör¬
ten Kirchen zu besichtigen und sich über die
Wiederaufbauarbeiten zu informieren . Ferner
nahm er an der Herbstkonferenz des nordba¬
dischen Klerus teil . — Zum Konradifest , dem
Patronatsfest des Erzbistums , weilte der
Oberhirte in Konstanz , um anschließend nach
einem Aufenthalt in Beuron auch in Tübingen
und Hechingen den offiziellen Stellen einen
Besuch abzustatten .
Oekumenische Arbeit in Rom , Moskau und

Genf
Die historische Entwicklung der Einigungs¬

bestrebungen der christlichen Kirchen zeigte
Pfarrer Dr . Schauer , der Direktor der
Evangelischen Akademie Herrenalb , am 19 .
Nov . in einem Vortrag in .Freiburg auf . Nach
evangelischer Auffassung ist die „Oekumene “ ,
die Einheit aller Christen , nicht in einheit¬
lichen Riten und Gebräuchen , sondern in der
Anerkennung

' der drei christlichen Glaübens -
bekenntnise zu sehen . Die Oekumene soll
vielmehr eine Einheit in der Vielheit der Ord¬
nungen sein . Der Absolutheitsanspruch der
katholischen Kirche , der einem dem Evange¬
lium fremden römischen Rechtsdenken ent¬
springe , widerspreche allerdings diesen Be¬
strebungen . Doch darf die katholische Kirche

Freiburger Kulturspiegel
Iin Kammerspielhaus :
Das Oskar -Schmidt -Quartett stellt sich vor

In seinem Konzertmeister besitzt das
Oskar -Schmidt -Quartett ,einen Primarius von
besonderer Eignung zur Führung eines Kam¬
mermusik -Ensembles . Das Zusammenspiel
der vier Herren (Oskar Schmidt , Willy Wolf¬
rum , Camo Brönnle und Reinhard Linden¬
berg ) , deren jeder sein Instrument in künst¬
lerischer Weise beherrscht , hat bereits einen
erstaunlich hohen Grad von Einheitlichkeit
und Klangkultur erreicht ; bei jedem der zum
Vortrag gelangenden Werke war das Bestre¬
ben ersichtlich , den jeweiligen Stil zu wah¬
ren und die inhaltlichen Werte zu möglichst
erschöpfender Darstellung zu bringen . Sehr
erfolgreich gelang dies gleich im II . Streich¬
quartett , op. 15, in Des-dur von Ernst von
Dohnanyi , einem Werk , das stilistisch dem
19. Jahrhundert angehört und keine Ele¬
mente national - ungarischer Musik auf¬
weist , vielmehr der deutschen Romantik ,
freilich nicht ohne persönliche Eigenart , ver¬
haftet ist . Seinen Grundzügen : weich¬
schwelgerische Melodik , Farbigkeit und
„schöner Klang “ wurde das Schmidt -Quartetv
in vorzüglicher Weise gerecht , und da die
Spieler es außerdem weder an rhythmischer
Präzision noch an Temperament fehlen lie¬
ßen , wurde der Eindruck eines prächtigen
echt kammermäßigen Musizierens vollauf er¬
zielt . Mit besonderem Genuß hörte man das
sehr schöne , an Moussorgsky gemahnende
Trio des Scherzosatzes .

Das Adagio aus Beethovens op . 18 , Nr . 1 ,
erklang ’ in edler Tongebung und verhalten
inniger Empfindung , duftig und spritzig das
Scherzo ; das Final -Allegro entbehrte noch
letzter Ausgewogenheit . Aufgeschlossen für
den substantiellen Reichtum und das roman¬
tische Pathos der beiden ersten , für die musi -
kantische Vitalität und Verve der letzten
Sätze ließen die Künstler das G-dur -Quar -
tett , op . 161 , von Schubert vor der dankbar
aufnehmenden Zuhörerschaft erstehen .

Mit seinem ersten Auftreten hat das Oskar -

Schmidt -Quartett erwiesen , daß es auf dem
besten Weg ist , über lokale Bedeutung hin¬
aus eine Quartett -Vereinigung von Rang zu
werden : ein aus reifem Können und werk¬
treuer Bemühungen resultierender Erfolg'

, zu
dem wir die Herren schon heute beglück¬
wünschen . Fr . W . Lothar

Städtische Bühnen :
Umbesetzimg in „Carmen “

In der „Carmen “-Auff 'ührung am Sonntag
hatte Harrtet S e 1 i n (Stockholm ) die Titel¬
partie übernommen . Im Gegensatz zu ihrer
Vorgängerin fehlte dieser Carmen das Faszi¬
nierende , der einheitliche große Zug , das
echte Temperament und auch der Reiz der
Erscheinung . H . Selin verzettelte sich dar¬
stellerisch in teilweise geschickten Einzel¬
heiten , faßte aber im Ganzen die Carmen -
Gestalt als eine reichlick gewöhnliche Ko¬
kette auf , die sich sogar bis zu einem Fuß¬
tritt verstieg . Auch gesanglich konnte der
Gast nicht befriedigen ; ihre Stimme , ein
kraftvoller Mezzosopran , ermangelt höherer
klanglicher Qualitäten , ihre Art — vielmehr
Unart — , die Töne herauf - und herunterzu¬
ziehen wirkt , gelinde gesagt , kabarettmäßig :
besonders störend in der Havanera , dann
auch im Verlauf der (in einem hübschen
piano begonnenen ) Seguidilla . Einzelnes , wie
im Duett „Tanzen will ich zu Eurer Ehr “ ,
geriet besser .

Eugen Grimm gab den Bscamillo ; für das
Auftrittslied stimmlich trotz e1 und f1 von
Leuchtkraft etwas zu lyrisch , in den tiefen
Tönen matt . Im Spiel gewandt und flott ,
wenn auch ohne das „Heldische “ des gefeier¬
ten Espada .

Eine Frage zum Schluß : sollte es sich nicht
ermöglichen lassen , den Streitchor der Ziga-
retten -Arbeiterinnen ( 1 . Akt ) ohne rhythmi¬
sche und Intonations - Schwankungen zu Ge¬
hör zu bringen ? Was anderwärts gelingt ,
müßte doch auch hier bewältigt werden
können . Fr . W . L.

aus diesem Grunde nicht in jeder Hinsicht
abgelehnt werden . Die von Moskau ausge¬
hende ökumenische Arbeit der russisch -ortho¬
doxen Kirche erklärte der Redner als Aus¬
fluß des russischen Messiasglaubens , wobei
neuerdings sowjetische Einflüsse nicht aüs -
geschlossen sind . Durch das Märtyrertum der
russischen Kirche unter der Herrschaft der
Sowjets hat sie eine starke Kraft und Tiefe des
Glaubens erhalten . Ihr Einfluß erstreckt sich
heute auf alle Gebiete der russischen Sphäre .
In Genf , dem dritten Mittelpunkt ökumeni¬
scher Arbeit , ist der Sitz des in Amsterdam
gegründeten Oekumenischen Rates , der fast
alle evangelischen Kirchen der Welt , aber
auch die griechisch -orthodoxen Kirchen um¬
faßt . Er stellt jedoch keinen weltlichen Herr -
schaftsansprueh und will nicht eine „Welt -
kircbe ‘‘ werden , sondern die chrisUidhen
Kirchen in ihrer Vielfalt auf der Grundlage
des gemeinsamen Glaubens einen .

Bei allen ökumenischen Bestrebungen darf
die organisatorische Arbeit nicht überschätzt
werden . Heute sind die Kampffronten gegen¬
über der Reformationszeit entscheidend ver¬
schoben ; alle Christen stehen in einem ge¬
meinsamen Kampf gegen eine Vielzahl von
Gegnern . In der praktischen Arbeit im öffent¬
lichen Leben wird die ökumenische Bewe¬
gung wesentliche Impulse bekommen und sie
dem von allen ersehnten Ziel einer christ¬
lichen Kirche näherbringen . — ei

Verband der Körperbeschädigten tagte
Neustadt . Bei der am Sonntag stattgefunde¬

nen Arbeitstagung des Verbandes der Kör¬
perbeschädigten , Arbeitsinvaliden und Hinter¬
bliebenen stand Folgendes auf der Tagesord¬
nung : Geschäftsbericht des Kreisvorsitzenden ,
Referat von Rechtsanwalt Dr . Leser , Neu¬
stadt , Referat des Landesschriftführers Rauer ,
Freiburg , Referat des Leiters des Arbeitsam¬
tes , Brauneis , Neustadt , Wünsche u . Anträge
und Schlußansprache . KreisvorsHzender
Steinle . Schluchsee , eröffnete . die Tagung .
In einem kürz zusammengefaßten Ueberblick
über die geleistete Arbeit wurde bekannt , daß
in allen größeren Gemeinden des Kreises Orts¬
gruppen gebfldet sind . Die Arbeit einzelner
Vorstandsmitglieder in verschiedenen Orts¬
gruppen lasse sehr zu wünschen übrig , würde
manchmal sogar schon mehr an Gleichgültig¬
keit grenzen . Mit Worten ist den Kameraden¬
frauen und Kameraden nicht geholfen , denn
diese benötigen Taten .

Einen Rückblick auf die Arbeit des Landes¬
verbandes während der letzten 6 Monate
gab Landesschriftführer Raue r . Ganz
besonders verwerflich behandelte er die teil¬
weise durch eigennützige Elemente hinsicht¬
lich parteipolitisch ergangener WahlDropagan -
da bei den vergangenen Gemeind ^wahlen , die
glauben , unter dem Deckmantel ihrer Kame¬
raden ihre eigenen Voi'teile herauszuziehen .
Um der Landesverbandsleitung die Arbeit in
der Zukunft etwas zu erleichtern , ist beab¬
sichtigt , in verschiedenen größeren Städten
Nebengeschäftsstellen zu errichten . Zum
Schluß seines Referates sagte Rauer : Wir wol¬
len uns fest zusammenschließen , die dem
Verband noch fernstehen , herbeiholen , um alle
Sorgen gemeinsam zu tragen .

Für das infolge Krankheit ausgefallene Re¬
ferat des Rechtsanwaltes Dr . Leser gab der
Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes , Held ,
einen Bericht über das Fürsorgewesen und die
Behandlung der Rentenanträge . Der Leiter des
Arbeitsamtes , Brauneis, - gab noch einen
Bericht über allgemeine arbeitsrechtliche Frä¬
sen der Körnerbescbüd 'gten . Die innerhalb des
Kreises noch ver .zeichneten Schwerbeschädig¬
ten sind in der Mehrzahl in abgelegenen Ort¬
schaften des Schwarzwaides beheimatet und
somit nur unter den erschwerte ster. Verhält¬
nissen in einen Arbeitsprozeß einzuführeu .

Dittishausen . Auf Veranlassung des Kreis -
feuerwehi 'führers Denz , Neustadt , fand Sonn¬
tag eine Großfeuerübung statt , wobei der Mo¬
torspritzen von St . Blasien , Neustadt und Löf -
flngen teilnabmen . Etwa 550 Meter Schlauch-
langen wurden gelegt .

Was bietet Freiburg ?
S a m stag , den IT. November :

Stadt . Bühnen . Kammerspiele : ..Der seiden «
Schuh “, 19 Uhi -, JEnde 23 .3(1 Uhv .

Sonntag , den 28. November ;
Städt . Bühnen . Casino ; „Monika ", iö Uhr ,

Ende 18 Uhr . — „Hansel und Gretel “ (in neuer
Inszenierung ) , 20 Uhr , Ende 22 Uhr . — Kamnier -
spiele : „Der Richter von Zalamea “, 14.30 Uhr ,
Ende 16.30 Uhr . — „Des Teufels General ' , 19
.Uhr , Ende 22.20 Uhr .

Paulus -Kirche : Adventsmusik , 19.3U 'Uhr
Pfarrkirche St . Johann : Geistliche Musik des

Straßburger Münsterchor , 15 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele : Casino : „Die Glocken von

St . Marien “. *— Friedrichsbau : „Die Erbin
vom Rosenhof “. — Kandelhof : „Der Zigeuner¬
baron “. — Harmonie ; „Die Reise nach Tilsit 1-,
— Union : „Variete “.

Studio Freiburg sendet
Sonntag , den 28. November 1948 :

8.05 : Musik am Sonntagmorgen . Es spielt das
Posaunenquartett der Stadt Bühnen , Freiburg .
8 .50 : Religiöse Musik . Es singt das Scnubcri -
Quartett . 9.00 : Evangelische iviorgenteier . Es
spricht Jung -Pfarrer Siegfried Diemer , Frei¬
burg i . Br . 10.15 : Katholische Morgenfeier . Es
spricht Domkapitular Dr . Wilhelm Reinhard ,
Freiburg '. 10.45 : Nachrichten aus der christ¬
lichen Welt . 12.45 : „Retter der Menschheit !“
Vortrag von Prof . Dr . Schumacher . 15.30 :
Stimme der Heimat „Schwarzwälder Volks¬
leben “. 19.00 : Sport zwischen Rhein . Neckar
und Bodensee .

M o n t a g , den 29. November 1948 :
8.15 : Nachrichten aus Baden und Württem¬
berg . 8.05 : Suchdienst . 11.30 : „Leichte Kost !“
30 Minuten Unterhaltungsmusik mit dem Frei¬
burger Rundfunkorchester , unter Leitung von
Franz Hauek . 12.45 : Der Montagskurier für
Baden und Württ . 14.15 : Suchdienst . 18.15 :
Plauderei und Kurzweil , a) Das Fahrrad er¬
obert Freiburg * von Siegfried von Weiher ,
b ) Prof . Breithaupt spricht über Schülerauff .
„Antigone “. 18.45 : Lieder von Oskar Baumann ,
gesungen von Hans Hofflin .

Schwarzes Brett der Städt . Bühnen
Wegen der Generalprobe zu „Hansel und

Gretel “ bleibt das Casino am Samstag ge¬
schlossen . In den Kammerspielen geht am
gleichen Tag (Beginn 19 .00 Uhr ) Paul Clau -
dels „Seidener Schuh “ zum letzten Male in
Szer .e . D,er Sonntag , 28. 11 . , bringt im Casino
im Anschluß an die 10 . „Monika “-Aufführung
Engelbert Humperdincks Märchenoper „Hansel
und Gretel “ (Dirigent : Siegfried Köhler , Re¬
gie : Sigmund Matuszewski , Bühnenbild : Re¬
nate Rieß ) , in den Hauptrollen : Dorothea
Crelle (Hänsel ) , Rosemarie Lenz (Gretel ) .
Helmtrude Kraft (Hexe ) , Angela Rief (Mut¬
ter ) , Eugen Grimm (Besenbinder )

'
. In den Kam¬

merspielen : 14.30 Uhr „Der Richter von Zala -
mea “ um 19 .00 Uhr „Des Teufels General “ .

Die Städt . Bühnen machen darauf aufmerk¬
sam , daß ab 1 . Dezember 1948 die Abendvor¬
stellungen sowohl im Casino als auch im Kam¬
merspielhaus um 20.00 Uhr beginnen .

Sport int Hehnaibezivk
Pirmasens ’ Meisterschwimmer in Freiburg

Nach der großen Schwimmerveranstaltung mit
sieben deutschen Meistern steht den Freunden des
Schwimmsports bereits heute Samstag eine wei¬
tere interessante Veranstaltung bevor . Der SK
Blauweiß Pirmasens wird in einem Klubkampf
gegen die Schwimmabteilung der Fortuna Freiburg
antreten, - wobei die Gäste sich hauptsächlich auf
die Deutsche Meisterin über 100 m Kücken .
Gertrud Herrbruck , und mehrere Zonenmeister
stützen werden . Besonderes Interesse \vi >d auch
dem Start des Süddeutschen Meisters über 300
und 200 m Kraul . Gerd Justus nnigenengebracht
werden . Ac .

Willi Stailei turnt in Freiburg
Morgen , Sonntag , veranstaltet der ASV Freiburg

in der Jahn -Halle in Zähringen ein großes Schmt -
und Werbeturnen . Unter den Mitwirkenden be¬
finden sich die Breisgauer Kunstturnerriege mit
den Freiburger Turnern Hildebrand und Kopf¬
mann , Schiff (Meissenheim ) sowie den ebenfalls
zur südbadischert Spitzenklasse zählenden Lahrcv
Turnern Ebel und Steiger , Meyer (Riegel ) und .
Heim (Freiburg ) . Willi Stadel . Olympiasieger von
1936, wird als Höhepunkt der Veranstaltung seine
Kürübungen zeigen . Ac .

Dia Hausfrauen sogen :
NIlltN muß man haben ,
zum Kochen und Backen
von leckeren Sachen .

MiLLfNdie Muffe für süße Sacnea.

, CHR ./STORZ
KAKAO. U. SCHOKOLADEN¬
FABRIK • TUT fl IN GEN

Auskunft kostenlos , v/ie man
dutch Dr. Eisenbach’s - Methode von

befreit werden kann .Bettnässen Alter u . Geschlecht
angeben . Versand F. Knauei ,
Wünc'iea 2 35 DachauerStr .15 G 's2s44 ,:>)

PRINTZ )
reinigt

wieder
kurzfristia

HEIRATEN

Weihnachten allein ?

Das (ivoßinstiin * nv
Eheanbahnung hilftl

Auskunft durch die Filialen 0 *2-69“

Freiburg , Falkensteinstraße 26
Offenburg , EmibOött «Straße S

MALERMEISTER findet
Einheirat in elterl . Ge¬
schäft an schön . Boden¬
seeplätzchen bei FrL , 26
Jahre , Haus mit gr . Gart .
Näh . durch Eheinstitut

HARMONIE , Verwaltung Kon¬
stanz unter V . 1713 . (G2-781)

Ehe -Zeitung „Mein Typ “ bringt
Heiraten und Einheiraten aller
Zonen , auch für Vermögens¬
lose . Keine Auftragsgebühr . Evtl .
Fotozusendung , Briefwechselein¬
leitung . Für Unterl . und Mühe
5.— DM beilegen . Institut Brxur ,
Kaiserslautern . (* 2-747)

STELLENGESUCHE

Ordentliches , fleißiges Mädchen ,
das zu Haus schlafen kann , sucht
Konditorei -Cafe Keller , Radolf¬
zell , (2-780)

MÜLLERS Gaststätten
Singen , Hauptstraße 8

ERÖFFNUNG: Samstag, 27.Nov., nadim, 6 Uhr
Die verehrlidie Einwohnerschaft von Singen
und Umgebung gestatten herzlich einzuladen

Greiml und Bvan

Besonders schönes Nebenzimmer steht für Hochzeiten und andere Anlässe
zur Verfügung. (2.768)

SUCHDIENST

Gesucht : Kaufm . Carl Löbenstein ,
geb . 21 . 7. 87,

' zu Wanfried , und
seine Ehefrau Johanna , geb . Her¬
mann , geb . 1892 zu Heldenbergen ,
beide zuletzt wohnhaft in Hanau ,
oder deren Erben , zwecks Regu¬
lierung dring . Vermögensange¬
legenheiten . Zweckdienl . Mittei¬

lungen erb . unter Nr . 9587 an
Ann .-Exped . Carl Gabler , GmbH ,
München 10, Aiblinger Str 2 .

(G2-735)

AN . UND VERKAUFE
LILNEN -8- to - LKW -Anhängfcr , lüi

lieferbar . Gustav Heynssen , Lie -
neu -Generalvertreter für Baden ,
Sasbachwalden , Tel . Achern 290 .

(G2 -745)

LKW 2 ‘/ 2 to.
zu verkaufen . Ford , öfach
sehr gut bereift,

Fritz SC HILLIN GER , Lahr
OpeUHänder (2®7°8)

Oeffeuil. Occfommlttttd
am Mittwoch, 1 . Dezember 1948, abends 8 Uhr
im Gasthaus „Zum Felsen “

Es spricht -
Bürgermeisterkandidat HermannBürgermeister
über das Thema: Die Aufgaben der Gemeindê

Verwaltung von Engen
wozu die Einwohner freundl. eingeladen sind .

Demokratische Partei * Ortsverein Singen
1 . Vorsitzender K. K e 11 e r

Museum- Lichtspiele | Juniperus - Lichtspiele
Donaueschingen

Freitag, bis einschl, Donnerstag, 2, Des*
In Erstaufführung

Unser Mittwochabend
mit Hans Nielsen , Gerty Soitau u .a .m .

Freitag,bis einschl. Donnerstag, 2. Dez

STEWART GS ANGERi

Paganini
Zur nächsten Versteigerung wer¬

den noch Möbel und sonstige Ge¬
genstände übernommen . Kunst -
und Versteigerungshaus Max
Sasse , Freiburg i . Br . , Vauban -

straße 12 (gegenüber dem Haupt¬
bahnhof ) . (2-173)

Puppenstuben -Tapefen
in guter ' Auswahl bei C . Koster ,
Freiburg i. Br ., Guntramstr . 38.

(2-770)

f M
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eröffnet wieder
am alten Platz
Eisenbahnstr . l

am 27 . November

Nach vieler Mühe ist es mir nun endlich ge¬

lungen , vom Wohnverkaufsraum über die Laden¬

gemeinschaft wieder in meinen früheren Laden¬

verkaufsraum umzuziehen .

Ich danke allen meinen Kunden , daß sie die

Unbequemlichkeit , die Sie bisher beim Einkauf

hatten , so verständnisvoll entgegennahmen .

In den neuen Ladenräumen werden Sie sich

wohler fühlen und gerne Ihre Weihnachtskäufe

tätigen . Ich lade Sie zum Besuch meiner neuen ,
hübschen Verkaufsräume , in denen ich Ihnen

wieder mehr Ware zeigen kann als zuvor , herz¬

lich ein .

1
. msm

Freiburg im Breisgau
Eisenbahnstralje 1

Schwarzwald-Verein
Ortsgruppe Freiburg i . Br.

Farblichtbilder -Vortrag von Emst
Bau mann , Reichenhall (2-789)

Frühling , Sommer
Herbst und Winter

am Dienstag , 30. November , 20 Uhr
im Hörsaal I der Universität
Eintritt für Mitgi . u . Stud . DM 1. —
Eintritt für Nichtmitglieder DM 1.50
Vorverkauf : Musikhaus Rudcmidi

<J4

4 *i bedien ! und
tfUffbexalen

das ist neben eine»
großen Auswahl Ib»

besonderer Vorzug bei

RADIO
6 UENTHER
Ihr Fachgeschäft f .Radio/Elektro

Schwabentorplaty 6

Wiener Waffeln
n. Bohnenkaffee

bei

LUHR
Freiburg i . Br ., Eisenbahnstraße 15
Durchgehend geöffnet 7 - - 18 Uhr

Sofort lieferbar : (G^ -TöSi)

Möbel für das Büro

Qebi . Schefflet
FR El BURG IM BREISGAU
Loreftosfr . 45 - Telefon 2494

r
- - - --

;
- --

a

Ta petengeseliäf t Carl Koster
Inh . H . KOS TER Seit 1877

Freiburg i . Breisgau
früher Erasmusstraße 7 (beim Siegesdenkmal )

jetzt Guntramstraße 38

. J

Adolf Qeter , o . h . g .

Brombergstraße 32

röstet Ihren Rohkaffee
zuverlässig und rasch

EINHAMMERERZEUGNIS

, uf ihr «

’Te/nC>

6 * ° , e '

fijv

Sic hat sid » alle Mühe gegeben , es für eiert

heutigen Abend redit nett zu machen . Ob man mit
ihr zufrieden sein wird ? Wird man sidi wohl bei ihr
fühlen ? - - Eines muh man Irene lassen : sie kennt
keine Launen. Immer ist sie gleichmäßig heiter und
frisch . Hat sie denn niemals ihren „schlechtenTag “?
Wie alle klugen Frauen vertraut auch Irene auf die
neuzeitliche Camelia »Hygiene , denn „Camelia *

gibt allen Frauen Sicherheit und Selbstvertrauen !

Nur die hygienische blaue Sdhachtelpacfcimg
gibt Ihnen die Gewahr für gleidibleibendeGüte
und Reinheit*— Weisen Sie daher lose Binden
zurück und verlangen Sie stets «Camelia* in der
schüUendenQriginaipackung' „Rekord-10 St.0.80

niemals lose !

tyyiAst fiaweecr A ^ fiSuesLE/4 - Jyinfa . ’A xj & Ar !

J

KlMtELLA ^ ER

HOCHüKlCKNCHllIEBlNh
sind zwei IVeltbegriffe

Sofort lieferbar durch die Generalvertretung :

Hermann Sch leer , Frei bu r«
Dreikönigstraße 19 Telefon 2051

^ STÄDTISCHE BÜHNEN
FREIBURG i. BR .

Wochtnspielphn vom 29 . 11 . — 5 . Dezember 1948
(Bitte ausschneiden)

CASINO : ■ 2—77s
So . 28. 11. 15.00 - 18 .00 „Monika “
So . 28 . 11 . 20.00 - 22.00 „Hansel und Grefe/ “
Di . 30. 11 . 20.00 - 23 .20 „Carmen “ 6. DL .Miete AMi . 1 . 12 . 20.00 - 22.00 Tanzgastspiel Ilse Meudtner
Do . 2 . 12 . 20.0Ö - 22.00 Schüleraufführung des Bert »
„ „ , hold =Gymnasiums .Antigone '
Halle Uradulr . 3
Do . 2 . 12 . 20.00 - 22.00 3. Sinfoniekonzert Kons..M,B
„ _ n nn IX - Sinfonie von Beethoven
Fr . 3 . 12 . 20.00 - 2_,00 Geschl .Schülerauffiihr . d . Berts
„ „ „ . . . holdsGymnasiums ,Antigons 1
Halle Urachstr . 3
Fr . 3 . 12 . 20.00 - 22.00 3. Sinfoniekonzert Konz ..» , bIA . Sinfonie von Beethoven
Sa. 4 . 12 . 20.00 - 21 .45 „Hansel und Grefe/ “
So . 5 . 12 . 17 .00 - 19 .00 Hochschule für Musik

Kammerkonz . SWF . B.-Baden
So , 5 . 12 . 20.30 - 22 .30 „Hanse / und Grefe/ “

KAMM F. R STIELE :
Di . 30. 11 . 19 .30 - 23.00 „Des Teufels General “
Do . 2 . 12 . 20.00 - 22.00 „Dev Richter von Zalamea “

4 . Donnerstas.Miefe B
Sa. 4 . 12 . 16 .00 - 18 .00 Erstauffg . Die Schneekönigin '
So 5. 12 . 14.30 - 17D0 „Die Schneekönigin “
So . 5. 12. 18 .00 - 20.30 „Die Schneekönigin “

syyiAst ffutveCO “ AsßAAje *C€rt sDisc &u
'A /tyCDtr !

Für den

Weihnachtseinkauf
und zur Besorgung aller einschlägigen Literatur
empfiehlt sich die

Evangelische Buchhandlung
HANS WEBER

Freiburg i . Breisgau * Dreisamstraße 3
, Seitengebäude links

2 . Siidwestdeuiseke Htossektoüede
Ziehung III . Klasse 6 . Dezember 1948

Bitte Ihr Klassenlos zur Sicherung Ihres
Gewinnanspruches rechtzeitig erneuern

Klassenlos 1/8 DM 3.- / Neulos III . Klasse 1/8 DM 8.-

Holderied , Lotterieeinunhme Freiburg
Inlandversand — Postscheckkonto Freiburg 4600

Oberlinden 1
Schinnhaus

Wagner

/yy \AA: ^ otDeCP - Ac ^ Ae ^ f ' afyüArt
I ')

QtMa -Mgtn
für Weihnachten
bitte frühzeitig
aufgeben !

DAS NEUE BADEN
J

Transporfges . mbH.
Freiburg i . Br.
Kar 'sfr. 22 _ Tel . 2791

Transporte aller Art
Kipper für Wiederaufbau

JUudkfdU
kauft laufend zum Tagespreis
KmilWAELDIN , Lederfabrik
ahr (Schwarzwald’ — ' Abt . Hutstoff

<*5148)

STELLENANGEBOTE

Tüchtige Nähhilfe , Geselle unu
Lehrling in Herren - und Damen¬
maßschneiderei sofort gesucht .
Zuschriften unter Nr . +5071 S an

„Das Neue Baden “, Lahr .

junges Mädchen als Haustöchter
chen in Geschäftshaushalt auf
dem Lande gesucht . Güte Be¬
handlung . Zu erfragen unter Nr .

in der Geschäftsstelle ..Das
Neue Baden “, Lahr .

(THIOJI
(f THEATER

Freiburg i . Br .
Bis Donnerstag !
Hans Albers — Annabella

— Attila Hörbiger in :
VARIETE

Ein Großfilm aus der ro¬
mantischen Welt der Arti¬

sten . — Jugendfrei !
Ab Freitag , den 3. 12.
Ein Lacherfolg aus Däne¬
mark . — In Erstaufführung

für Freiburg
Frechheit siegt

Ein Filmschwank v . zwerch -
fellerschütternder Wirkung
in deutscher Sprache , unter :
Spielleitung des bekanntet !
Pat u . Patachon -Regisseurs
Lau Lauritzen . — Jugend¬
frei ! — Täglich : 14.15, 16.30,
18.45 und 21 Uhr (Außer
Donnerstag ). Vorverkauf :
tägl . von 10—12 Uhr . (2-761)

HARMONIE
Lichtspiele l-reiburg <■Br.

Grünwälderstraße 18

Bis Donnerstag !
Der große Neu 'aufführungs -

erfolg !

Die Reise nach Tilsit
Nach dem bekannten Ro¬
man von Hermann Suder¬
mann , mit : Kristina Söder¬
baum , Fritz van Dungen ,
Anna Dammann , Albert Flo -
rath . — Jugendverbot bis

1*6 Jahre .
Ab Freitag , den 3. 12. 48
Stewart Granger , Englands
männlicher Filmstar Nr . 1,
bekannt aus „Paganini “, in
dem neuen englischen Groß¬

film
CAPTAIN BOYCOrT
Ein spannender Film um
einen Namen , der zu einem
Weltbegriff wurde , Tn Er " f-
t'ührung ! — In deutscher
Sprache . — Jugendfrei
Täglich : 14 .15. 16.30. 18.45 U .
?1 Uhr (Außer Donnerstag ),
• ' nr, -erkauf tagt von 10—13

Uhr .

h


	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]

